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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 4. Dezember. Die „National-Zeitung“ er-
klärt, die Meldung von einer beabſichtigten Vereinigung
der Kranken-, Unfall-, Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherung zu einer Organiſation ſei unbe
gründet und verfrüht

Berlin, 4. Dezember. Die Mehrzahl der Univerſitäten hat zur
Feier des 80. Geburtstages Bismarcks Ausſchüſſe ge
wählt eine Delegirten- Verſammlung wird in den nächſten Tagen
berathen, ob eine Adreſſe oder eine Ehrengabe überreicht werden ſoll.

Hamburg, 4. Dezember. Der Polizeibeamte Schladatſch
wurde wegen 704 Betrugsfällen zu 8 Jahren Gefängniß, 300 C.
Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Dresden, 4. Dezember. Der Hofſchauſpieler Rudolf
Jaffé, der nach 30 jähriger Wirkſamleit am hieſigen Hoftheater in
den Ruheſtand tritt und ſich als Shylock verabſchiedet hat, iſt zum
Profeſſor ernannt worden.
m Mannheim, 4. Dezember. Das Ehepaar Kiſſinger in Stauden
buetl hat geſtern Nachmittag den Vater der Ehefrau mit
einer Hacke erſchlagen. Beide ſind verhaftet worden.

Wien, 4. Dezember. Der bekannte Komponiſt Frei-
herr von Zois mußte heute als unheilbar irrſinnig
der pſychiatriſchen Abtheilung des Profeſſors KrafftEbing übergeben
werden. Das Schickſal des erſt 33 jährigen Mannes erregt allgemeine
Theilnahme.

Wien, 3. Dezember. Von informirter Seite werden die Buda
peſter Meldungen über die bereits vom Kaiſer vollzogene
Sanktionirung der kirchenpolitiſchen Vorlagen
als unbegründet bezeichnet.

Premysl (Galizien), 4. Dezember. Geſtern Abend fand hier
eine Dilettantenvorſtellung ſtatt, bei der ein Lebkuchenfabrikant,
der die Rolle eines Spions ſpielte, von einem Mitgliede mit einem
ſcharfgeſchliffenen Dolche getödtet wurde.

London, 4. Dezember. Das bei Shermouß unterge-
gangene Schiff iſt zweifellos der Dampfer „Cenmore“. Paſſa-
giere und Mannſchaften ſollen ſich in Boten nach Graveſenbade
gerettet haben.

London, 4. Dezember. Die „Times“ melden aus Athen: Wie
verlautet, haben die Geſandten Deutſchlands, Eng
lands und Frankreichs vor einigen Tagen bei der
griechiſchen Regierung freundſchaftliche Vorſtel-
lungen zu Gunſten der Forderungen des Comités
der auswärtigen Obligationen- Inhaber erhoben

London, 4. Dezember. Aus Sanſibar wird gemeldet, daß
zwiſchen der Regierung von Ug anda und der Britiſch Oſt
afrika- Geſellſchaft ein Konflict ausgebrochen. Die Be
amten der erſteren nahmen mit Gewalt eine befeſtigte Station der
Geſellſchaft in der Nähe von Kavirondo, nordöſtlich von Viktoria
Nyanza in Beſitz und zwangen den befehlshabenden Offizier unter
Androhung der Gefangennahme, das Feld zu räumen, indem ſie ſich
gleichzeitig der Waffen und der Munition bemächtigten.

Dentſches Reich.
Bei der Eröffnungsfeier der Hochbrücke am

Nordoſtſee-Kanal hielt der Staatsminiſter Dr. von Boet-
ticher eine Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer
ſchloß. Der Kaiſer dankte und erinnerte an ſeinen Groß-
vater, der den Bau des Kanals begonnen, dankte Allen, die am
Werke mit gearbeitet hatten, und pries die Bauleiter und Arbei-
ter glücklich, denen es vergönnt geweſen ſei, das Werk
ihrer Hände vollendet zu ſehen. ierauf vertheilte Se. Maj.
Ordensauszeichnungen. Um 12 Uhr Mittags traf der Kaiſer
in der Kaſerne der Marine-Jnfanterie in Kiel ein und ſchritt
mit dem Prinzen Heinrich, dem Reichskanzler Fürſten Hohen
lohe und Gefolge die Front der Ehrenkompagnie ab. Sodann
wurden im Exerzierhauſe die Rekruten vereidigt. Nach
den Anſprachen der Militärgeiſtlichkeit ermahnte der Kaiſer die
Rekruten, dem Eide im Jnlande und Auslande treu zu ſein.
Der Admiral v. der Goltz brachte ein begeiſtert aufgenommenes
Hoch auf den Kaiſer aus. Um 12/, Uhr fand ein Frühſtück
im Offizierkaſino ſtatt. Geſtern Nachmittag 3 Uhr hat ſichder Kaiſer an Bord des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wil
helm“ begeben.

Zu der in Jtzehoe ſtattfindenden Beiſetz un g der verſtorbenen
Prinzeſſin Louiſevon Schleswig-Holſtein-Sonderburg-
Glücksburg wird die Kaiſerin dort eintreffen.

Fürſt Bismarck hat in einem freundlichen Dank-
ſpre an den Reichstagspräſidenten ſein Fernbleiben von

en Einweihungsfeierlichkeiten entſchuldigt.
Ein gutes Zeichen. Ein bemerkenswerthes Anzeichen für

die unter dem neueſten Kurſe herrſchende Richtung läßt ſich aus
dem Schickſal entnehmen, welches die neue Börſengeſetzgebung
gehabt hat. Bekanntlich tagte vor etwa vier Wochen in Berlin eine
Konferenz von Delegirten der Bundesſtaaten, deren Beſchlüſſe der
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines neuen Börſengeſetzes als Grund
lage dienen ſollte. Die Verſammlung hatte nun das vielumſtrittene
Börſenregiſter nur für die Produktenbörſe empfohlen. Neuerdings
war jedoch ein Berliner Börſenblatt in der Lage, trotz der an
geblich völlig „ſekreten“ Behandlung, die die Vorlage erfahren
ſollte fortgeſetzt Mittheilungen aus dem Jnhalt derſelben zu
bringen und dieſe Mittheilungen ſprachen, zum Entſetzen der
Stammgäſte der Burgſtraße in Berlin, davon, daß die
Einrichtung der Börſenſteuer auch für die Fondsbörſe
geplant ſei. Die bittere Pille ſoll freilich dadurch überzuckert werden,
daß die Gebühr für die Eintragung in das Regiſter nicht, wie ur

ſprünglich beabſichtigt, 500 Mark, ſondern nur 350 Mark betragen
ſoll nebenbei bemerkt, ein ſchwacher Erſatz, da Mancher gern
Tauſende bezahlen würde, wenn er ſich nicht eintragen zu laſſen
brauchte. Dieſe letztere Nachricht iſt authentiſch. Ein anderes
Berliner Börſenblatt theilt mit, daß die Ausdehnung der
Beſteuerung der Fondsbörſe der durch die
Kanzlerkriſis veränderten Konſtellation zuzu-
ſchreiben ſei. Da dieſes letztgenannte Blatt ſeine bezüglichen In
formationen der Liebenswürdigkeit des Reichsbankpräſidenten zu ver
danken pflegt, ſo braucht man an die Richtigkeit dieſer Deutung
nicht zu zweifeln.

Von konſervativer Seite iſt eine Mittheilung an die
Reichstagsabgeordneten ergangen, daß aus verſchiedenen Parteien be
abſichtigt wird, den Heimſtättengeſetzeutwurf, wie er in einer
vorangegangenen Seſſion von einer Commiſſion angenommen
worden, ſofort wieder einzubringen. Es wird um Unterſchriften zu
dieſem Antrag erſucht. Jn der vorigen Seſſion wurde in zweiter
Leſung der grundlegende Paragraph l mit großer Majorität von den
konſervativen Parteien, dem Centrum und den Nationalliberalen
gegen die Freiſinnigen und Sozialdemokraten angenommen, worauf
Graf Dönhoff mit Rückſicht auf die Geſchäftslage den Verzicht auf
die Weiterberathung erklärte und den Antrag ſtellte, die Regierung
u erſuchen, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf in dieſer

Richtung einzubringen. Dieſe Reſolution wurde angenommen.
Nachdem die „Tagespreſſe“ Sonnabend zu der ſtärkſten Be

theiligung aufgefordert hatte, fand Sonntag, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, in Nürnberg eine große ſozialdemokratiſche
Verſammlung ſtatt, wonach nach hitziger Erörterung die oppoſitio-
nelle Reſolution zurückgezogen und Oertels Reſolution angenommen
wurde. Dieſe erkennt Bebels Verdienſte an, tadelt a er ſein
Vorgehen namentlich in finanzieller Rückſicht, fordert eine Zurückver-
weiſung an den Parteivorſtand, bedauert den Streit BebelGrillen-
berger, ſpricht Grillenberger ſein vollſtes und rückhaltsloſeſtes Ver-
trauen aus und „weiſt den albernen Gedanken einer
Spaltung zurück“.

Wie wir erfahren iſt eine große Berliner
Zeitu n g auf ihr Geſuch um Ueberlaſſung einer Karte zur
Journaliſten-Tribüne des Reichstags mit dem Bemerken
abſchlägig beſchieden worden, daß die Journaliſten-Tribüne
bereits überfüllt ſei. Wenn dieſer Grund ſich auf die Dauer
als ſtichhaltig erweiſen ſollte, ſo wäre das ein höchſt bedauer
licher Grund zum Vorwurf gegen die Dispoſitionen der Bau
leitung oder des Bureaus des Reichstages. Es hätte, ſo
meinen wir, auch auf die Entwicklung des Journalismus und
die Bedürfniſſe der Berichterſtattung genügende Rückſicht ge
nommen werden müſſſen.

Bei der Beſprechung der Vorſchläge für die Reform
des Börſengeſchäfts äußern ſich die „Berl. Pol. Nachr.“
zur Emiſſion neuer Werthe, insbeſondere von Jnduſtriepapieren,
daß mit Rückſicht auf weitere Kreiſe, denen eine eingehende
Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe nicht beiwohnt, den
Emiſſionshäuſern die Pflicht aufzuerlegen ſei, die zur Beurtheilung
der Sicherheit der zu emittirenden Papiere dienenden Verhält
niſſe gewiſſenhaft klar zu legen. Hierbei käme in erſter Reihe
in Betracht, daß in bezüglichen Proſpekten keine unrichtigen
Thatſachen angegeben würden. Neben dieſer Forderung gehe
ſodann die weitere her, daß auch keine Umſtände verſchwiegen
werden, welche für die Beurtheilung der Sicherheit des Papiers
von Einfluß ſind. Hierbei käme insbeſondere das Verſchweigen
ſolcher Thatſachen in Betracht, deren Bekanntwerden das
Emiſſionsgeſchäft vereitelt oder erſchwert haben würde.

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe trat Montag
Vormittag 10 Uhr im Abgeordnetenhauſe zuſammen. Frühere Aus-
ſchußſitzungen hatten am 8. und 9. Juni ſowie am 6. und 7. No-
vember ſtattgefunden. In der letzten Ausſchußſitzung iſt auch die
Frage, ob der Vorſtand Namens des Bundes eine Audien z
beim Kaiſer nachſuchen ſollte, zur Sprache gekommen
und allgemeiner Geneigtheit begegnet. Der Vorſtand ſoll
die weiteren Schritte einleiten. em qu. Ausſchußſitzungstag
iſt Sonntag eine Vorbeſprechung über den bekannten An-
trag Kanitz vorausgegangen und hat mit Einſetzung
einer Kommiſſion geendigt. Es werden hauptſächlich die Stellung
des Bundes zum Kampf für Religion, Sitte und Ord-
nung erörtert. Sonſt ſtehen noch auf der Tagesordnung der An-
trag, zum 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck eine Ehrenkund-
gebung zu erlaſſen, die Berichte über die Verhandlungen mit den
Verſicherungsgeſellſchaften über die Berathungen der Grundkredit-
kommiſſion am 18. Auguſt und Reform des Getreidehandels ſowie
Vereinfachung der Alters- und Jnvaliditäts-Verſicher-
r ſchließlich die Formulirung programmatiſcher

eitſätze.
Das „Kleine Journal“ weiß die Freudenbotſchaft

zu melden, daß am 1. Dezember in Berlin die neue ruſſiſche
Anleihe von Vertretern der Diskonto-Geſellſchaft, ſowie der
Bankhäuſer Mendelsſohn und Bleichröder unterzeichnet worden
iſt, nachdem die Verhandlungen mit den Häuſern Rothſchild in
Frankfurt a. M., Paris und London bereits zum Abſchluſſe
gediehen waren. Es wird im Anſchluß daran noch mitgetheilt,
daß die Verhandlungen in Paris geführt ſeien und die Anleihe
400 Millionen Franken beträgt. Sehr bezeichnend iſt folgende
Bemerkung:

„Sobald ein ruſſiſches Geſchäft möglich oder in Sicht iſt, ſind
die Bankiers der ganzen Welt und aller Börſenplätze bemüht, ſich
eine Betheiligung zu ſichern, und betrachten es als ein beſonders
glückliches Reſultat ihrer Beziehungen und Konnexionen, wenn
ihnen dies gelingt. Natürlich kennen alle dieſe Herren die Stellung
des ruſſiſchen Finanzminiſters zu gut, um auch nur den Verſuch
zu machen, Bedingungen an die Verwendung des Geldes zu
knüpfen, die nicht einmal China hat annehmen wollen. Trotzdem
echauffiren ſich einige deutſche Blätter jedes Mal nach dieſer
Richtung hin.“

Aus Petersburg
graphiſch gemeldet:

„Aus Anlaß der im Auslande verbreiteten Gerüchte über eine
neue ruſſiſche Finanzoperation bemerkt die „Petersburger Börſen-
zeitung“, dieſelben ſeien begründet. Dem Finanzminiſterium
ſei durch die Internationale Handelsbank in Petersburg eine
Offerte der Rothſchildgruppe, darunter auch das Londoner Haus
Rothſchild, wegen Realiſirung einer 3 v. H. ruſſiſchen Gold

wird in derſelben Angelegenheit tele-
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ahren verſtaatlichten
ruſſiſchen Eiſenbahnen getilgt werden ſollen.“

Es erübrigt ſich wohl für uns, unſere Stellung der ruſſi
ſchen Anleihe in Deutſchland gegenüber nochmals hier zu
präciſiren.

Zur Kladderadatſchaffaire. Jn einer Zuſchrift an
die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt der Chefredakteur des
„Kladderadatſch“, Trojan, daß der Kladderadatſch infolge
mangelnder Kenntniß des von dem Kammergerichtsrath Wichert
an den Grafen Caprivi gerichteten Schreibens ſich geirrt habe
und mit Bedauern, dieſem Jrrthum verfallen zu ſein, den dem

v. Marſchall gemachten Vorwurf, er habe ſich
inkorrekt ausgedrückt, vollſtändig zurücknehme.

Ein Arbeiter-Knebelgeſetz neunt der „Vorwärts“,
ohne ſie noch zu kennen, die ſogenannte Umſturzvorlage.
Das ſozialdemokratiſche Parteiorgan hat fehr praktiſche Gründe,
ſo zu ſchreiben und die „Mahnung“ daran zu knüpfen, die Ar-
beiter ſollen der Abſicht, ein „Arbeiter-Knebelgeſetz“ zu ſchaffen,
„eine geſchloſſene Phalanx entgegenſtellen“. Waollte
nämlich die ſozialdemokratiſche Preſſe die Wahrheit über den
Kampf gegen den Umſturz ſagen, daß dieſer nämlich keineswegsgegen die Arbeiter h richten oder gar ſie knebeln ſolle,

ſondern daß es gelte, die verhetzende, Unfrieden ſtiftende,
ſpeziell Altar, Thron und ſtaatliche Ordnung untergrabende
Agitation zu treffen, ſo würden die Arbeiter ſich hüten,
als Phalanx aufzumarſchiren, damit ſich die feigen Agitatoren,
die außerdem meiſt noch auf anderer Leute Koſten ſchmarotzen
und das Arbeiten längſt verlernt haben dahinter verkriechen
können. Es wird einſichtigen Politikern garnicht ein-
fallen, am allerwenigſten aber den Konſervativen,
den Arbeitern das Koalitionsrecht nehmen zu
wollen. Die Ausübung dieſes Rechts ſoll aber nicht durch
politiſche Hetzer den Arbeitern illuſoriſch gemacht und dazu be
nutzt werden, eine Diktatur über die Arbeiterſchaft auszuüben,
die mehr und mehr auch den „Genoſſen“ unerträglich wird.
Nicht alſo die Arbeiter ſollen geknebelt, ſondern ſie
ſollen vielmehr von dem terroriſtiſchen Drucke der ſozialdemo-
kratiſchen Parteidiktatur wie ſie von den Parteibeamten bis
hinunter zu dem Werkſtätten -Vertrauensmann ausgeübt wird,
befreit werden. Die Arbeiter in ihrer größten Zahl ſind es müde,
Utopieen nachzugehen und auf die Verheißungen vom Zukunfts-
ſtaate ihre ganze Zuverſicht zu ſetzen. Sie verlangen Fürſorge
vom Gegenwartsſtagate. Können ſie aber wohl glauben,daß der See rtoſtagt den die Sozialdemokratie auf jede

Weiſe zu ſchwächen ſucht, leiſtungsfähig genug und willens ſei,
ihnen diejenige erhöhte Fürſorge zu widmen, deren ſie theilhaftigwerden könnten, wenn der heutige Staat in friedlicher innerer

Arbeit für die Produktivſtände, die doch allein Träger der
Arbeitsfürſorge ſind, den goldenen Boden wieder herſtellte?
Nicht gegen, ſondern für die Arbeiter ſoll der Kampf
gegen die Umſturzparteien ausgekämpft werden. Der Staat,
auf deſſen Mitwirkung die Arbeiter bei der Verbeſſerung ihrer
Lage angewieſen ſind, darf nicht länger zuſehen, wie gewerbs-
mäßige Agitatoren in Wort und Schrift ſeine Exiſtenz-
bedingungen untergraben und auf einen „Kladderadatſch“ hin-
arbeiten, unter dem die ehrlichen Arbeiter am meiſten leiden,
von dem allein die Arbeitsſcheuen und die Agitatoren Nutzen
haben würden. Nennt alſo der „Vorwärts“ Maßnahmen, die
gegen Untergrabung von Religion, Monarchie und ſtaatliche
Antorität durch gewerbsmäßige Agitation gerichtet ſind, ein
Arbeiter-Knebelgeſetz, ſo iſt das der größte Bär, den die
„völkerbefreiende“ Sozialdemokratie den Arbeitern jemals auf-
gebunden hat.

Der Centrumspreſſe undihren polniſchen
Schützlingen iſt die Beſchäftigung anders geſinnter Organe
mit den Verhältniſſen unſerer öſtlichen Provinzen ganz aus-
geſprochen unangenehm. Neuerdings hat eine Flugſchrift „Die
deutſche Oſtmark“ dargelegt, wie das ultramontane Polen-
thum nicht blos die zweieinhalb Millionen polniſcher Katho
liken, ſondern auch die 360 000 deutſchen Katholiken
und die reichliche Viertelmillion polniſcher Proteſtanten
für ſich in Anſpruch nimmt. Entrüſtet fragt eine Poſener Zu
ſchrift in einem rheiniſchen Centrumsblatt, wie ſich denn dieſe
Beanſpruchung rechtfertige. Von der politiſchen Stellung der
deutſchen Katholiken in dieſen Landestheilen zu reden, iſt eigentlich
überflüſſig; die weit über das prozentuale Verhältniß hinausgehenden
polniſchen Mandate zum deutſchen Reichstage geben auf dieſe
Frage leider genügende Antwort. Wenn aber ganz beſonders
nach der Beanſpruchung der polniſchen Proteſtanten für den
Ultramontanismus gefragt wird, dann iſt dafür an die höchſt
bemerkenswerthe Thatſache zu erinnern, daß unter dem Afee
für den polniſchen Katholikentag in Thorn 1891 auch mehrfa
Namen polniſcher Proteſtanten unterzeichnet waren. Jn unſeren
Oſtprovinzen iſt eben der Pole zuerſt Pole und dann Katholik
oder Proteſtant, der deutſche Katholik iſt aber zuerſt Katholik
und dann Deutſcher; und die Folgen davon ſehen wir in
ſchmählichen Wahlreſultaten, wie in dem Rückgange des öſtlichen
Deutſchthiums zur Genüge.

Wie wir geſtern mittheilten, wollte der Hamb. Cor.“
erfahren haben, daß der Pariſer Botſchafter Graf Münſter
dem franzöſiſchen auswärtigen Miniſter Herrn Hanotaux mit
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen gedroht habe,
falls die Regierung der Anſchwärzung des deutſchen Militär-
attachés nicht ſofort ein Ziel ſetze. Dieſe Meldung des
„Hamb. Cor.“ wird der „Poſt“ aus guter Quelle als unrichtig
bezeichnet. Die Vorſtellung, die Graf Münſter wegen des
Preßartikels gegen die deutſche Botſchaft bei der franzöſiſchen
Regierung erhoben, erklärt das eben citirte Blatt, hätten allein
ſchon bei Herrn Hanotaux ein ſolches Verſtändniß gefunden,
daß er dem deutſchen Botſchafter über den betreffenden Artikel
ſein Bedauern ausſprach.

Wenn hingegen die franzöſiſche Preſſe in dem in dieſer Ange
legenheit dem auswärtigen Miniſter durch den Grafen Münſter
abgeſtatteten Beſuch nur eine freundſchaftliche Unterhaltung ſehen



will, ſo muß eine ſolche Anſchauung deutſcherſeits ſirikt zurückge
wieſen werden; würde auch nicht direkt der Abbruch diplomatiſcher
Beziehungen in Ausſicht geſtellt, ſo waren dennoch die Vorſtellungen
des Grafen Münſter bei der franzöſiſchen Regierung, wie ſchon die
Parke h des Woaolf'ſchen Telegraphiſchen Bureaus

eſagte, ſehr ernſten Charakters.
Im übrigen bewegen ſich die Ausführungen der „Poſt“ voll

ſtändig auf dem Boden unſerer geſtrigen Auslaſſungen.

Jtalien.
Die Thronxrede.

Das Parlament iſt geſtern mit der Thronrede eröffnet worden,
in der es heißt, daß das Jahr, welches ſeinem Ende zuneige, unge
wiß und ohne Vertrauen auf fich ſelbſt degonnen habe, daß aber
Dank dem geſunden Menſchenverſtande der Bevölkerung und der
Weisheit des Parlaments das Jahr an ſeinem Schluſſe die Be
ruhigung der Gemüther hinterlaſſe, ohne welche es weder eine
Energie des Wollens noch die Tugend geordneter und fruchtbarer
Arbeit gebe. Die Thronrede ſpricht d mit warmem Intereſſe
von der ſozialen und der Verwaltungskeform, von der Reform
des Geſetzes über die öfſſentlichen Wohlthätigkeit Anſtalten
und betont, anknüpfend an die edelmüthige Vorſorge der Vorfahren
zu Gunſten der Unglücklichen, wie auch heute für die Unglücksfälle
in Calabrien und Meſſina, die das Herz des Königs ſo lebhaft be
rührt hätten, aus allen Theilen des Landes Hilfe gebracht worden
ſei, wie Bürger und Heer bdewundernswerth geweſen ſeien im Unglück.
Die Thronrede fährt dann fort: „Schon in der letzten Seſſion
haben Sie wirkſam an der Wiederherſtellung des öffentlichen Wohl
ſtandes gearbeitet. Die nationale Produktion belebt ſich und das
Vertrauen im öffentlichen Verkehr wächſt. Das uns bewieſene Ver
trauen und die uns gewährten günſtigen Bedingungen legen uns die
unabweisbare Pflicht auf, ſchleunigſt das Gleichgewicht im Staatsbudget
herzuſtellen. Das bdezwecken die Maßregeln, welche Jhrem Urtheile
werden un erbreitet werden. Durch dieſe Maßregeln bezweckt meine
Regierung, die Staatsausgaben zu verringern unker Vereini ung der
Forderungen der Sparſamkeit mit der r der öffentlichen
Verwaltung, und ſie bezweckt damit zugleich die Einnahmen
höhen, ohne Erſchwerung der Lage des Ackerbaues und ohne Störung
der im Steigen begriffenen nationalen e Mit den Maß-
regeln für das Budgetgleichgewicht müſſen Geſetzentwürfe Hand in
Hand gehen, die meine Regierung Jhnen unterbreiten wird, zur
ganſt geren Geſtaltung des Notenumlaufs und des Kredites, wodurch
die Emiſſionsinſtitute in den Stand geſetzt werden ſollen, ohne
Belaſtung des Staatsſchatzes ſich leichter der Heminniſſe aus früherer
Zeit zu entledigen und zugleich ſich ausſchließlich der Er
füllung ihrer wahren Aufgabe zu widmen. So wird Jtalien
Dank Jhnen, meine Herren, noch mehr Thatkraft und Sicherheit
aus ſich ſelbſt wiedergewinnen, nach Ueberwindung einer Kriſe, welche
Italien mit anderen Völkern gemeinſam hatte und bei der die
Schnelligkeit des Aufſchwunges Italiens nicht die am wenigſten ins
Gewicht fallende Urſache war. Alles deutet in Europa auf einen
Friedenszuſtand hin, den Riemand zu ſtören denkt oder zu ſtören
wagen wird. Die allgemeine Theilnahme bei dem Tode eines
erlauchten Herrſchers hat in jüngſter Zeit gezeigt, daß eine Strömung
der Sympathie die Völker und die Regierungen vereinigt
und daß die neue Regierung in dem mächtigen
Zukunft die Ruhe der Staaten verbürgt. Ernſt ſind die Probleme,
v deren Löſung Sie berufen ſind, aber ſie ſind nicht unlösbar für
Ihre Einſicht und für Ihren Patriotismus. Sie werden das Ver
dienſt haben, das ſo gut eingeleitete Werk zu vollenden. Der uns
allen gemeinſame Glaube an die Vortrefflichkeit unſerer freien Ein
richtungen iſt mir ein Pfand dafür, daß dürch Jhre Entſchlüſſe das
Vaterland hier in dem unſterblichen Rom eine Förderung an Stärke
und Gedeihen erfahren wird.

Die Thronrede wurde von den wenig zahlreich erſchienenen Se
natoren und Deputirten ziemlich kühl aufgenommen nur bei der
Stelle, welche die vortreffliche Haltung der Truppen bei dem Erd-
beben lobt, und bei der Verſicherung, daß der Ackerbau und dieInduſtrie durch Finanzmaßregeln nicht beeinträchtigt werden würden,

erſchallte lauter Beifall. Man iſt darüber enttäuſcht, daß auch die
Thronrede nichts Poſitives über dieſe Finanzmaßregeln mittheilt
und nur die Herſtellung des Gleichgewichts des Budgets in
Ausſicht ſtellt.

Die Tribünen waren nicht ſo überfüllt, wie ſonſt das diplo
matiſche Corps war vollzählig erſchienen. Eine große Menſchen
menge begrüßte auf den Straßen den König und die Königin und
ſtaunte die Pracht der Staatscarroſſen an, die faſt nur noch bei der
Eröffnung einer neuen Kammerſeſſion zum Vorſchein kommen. Der
König las die Rede mit lauter, überall verſtändlicher Stimme.

Die Königin hat ſich von ihrer leichten Erkältung vollſtändig er
holt, ſie ſah ſehr wohl aus und wurde, als ſie eine Viertelſtunde vor
S in der Loge erſchien, von ſtürmiſchem Beifallsklatſchen

grüßt.

Wucherprozeß Trenuherz und Genoſſen.
Berlin, den 3. Dezember 1894.

Vor der ſechsten Kammer des hieſigen Landgerichts J begann
heute der mit Spannung erwartete Senſationsprozeß gegen eine Reihe
der bekannteſten Wucherer und Wucheragenten Berlins. Die Anklage
in dem Prozeß, der ein Nachſpiel zu dem Hannoverſchen Spieler und
Wucherprozeß bildet, richtet ſich gegen den Kaufmann Mendel
Treuherz, den Kaufmann Benno Oſtertag, den Kommiſſionär
Albert Spiegel, den Agenten Max Bruck, den Juwelen-
händler Siegmund Wolfſohn, den Kaufmann Ernſt Winter
und den Kommiſſtonär Simon Aufrichtig, ſämmtlich in Berlin
wohnhaft. Die Angeklagten ſind beſchuldigt, theils jeder für ſich,
theils gemeinſchaftlich in unzähligen Fällen in Berlin und an anderen
Orten des deutſchen Reiches gewerbsmäßigen Wucher getrieben zu
haben, indem ſie die Nothlage und den Leichtſinn von Leuten, die
ſich mit ihnen in Geldgeſchäfte einließen, ausbeuteten. Der Haupt
angeklagte iſt Mendel Treuherz, welcher weithin in dem Rufe ſteht,
einer der größten und rückſichtsloſeſten Wucherer nicht nur Berlins,
ſondern ganz Deutſchlands zu ſein. Seine geſchäftliche Thätigkeit
erſtreckte ſich über das ganze Reich; in faſt allen größeren Orten
hatte er ſeine Agenten, welche ihm die Opfer zuführten. Schon
in dem großen Spielerprozeß in Hannover wurde er vielfach
als der Hintermann des wegen Falſchſpieles verurtheilten
„ollen ehrlichen“ Seemann genannt, dem er zu deſſen Wucher
geſchäften das Geld herzugeben pflegte. Auch in dem kürzlich ver
handelten Wucherprozeß gegen ildenow und Genoſſen trat
unzweifelhaft hervor, daß e in den meiſten Fällen der
Geidgeber des zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilten d
angeklagten Wildenow war. Ueberhaupt iſt in den letzten Jahren
kaum ein Prozeß wegen Wuchers zur Verhandlung gelangt, in dem
nicht Treuherz ſeine Hand mit im Spiele gehabt hätte. Seine Ge-
ſchäfte machte er ſtets ſo, daß es den Anſchein erweckte, als ob er
ein h betriebe, in Wirklichkeit aber baſirten ſeine ausge
dehnten Darlehnsgeſchäfte auf wucheriſcher Ausbentung. Er ſtellte
zunächſt durch Erkundigungen die Vermögenslage der Geldſucher und
damit ſein geſchäftliches Riſiko feſt. Lautete die Auskunft günſtig
und ſchien keine Gefahr für den Verluſt der Darlehnsſumme vor
handen, ſo ließ er ſich einen Dreimonats Wechſel ausſtellen, der von
einem ſicheren Bürgen mitgezeichnet ſein mußte. Gegebenenfalls ließ
er ſich Unterpfänder in r Sparkaſſenbüchern, Werthſachen
u. dergl. beſtellen. Sein Riſiko war daher ſtets ein denkbar geringes.
Alsdann zog er ſich von der Summe, über die der Weſel

lautete, pro Vierteljahr 10--20 als Proviſion und Zinſen
ab, ſo daß der Abzug einem jährlichen Zinsbetrag

von 40 bis gegen 80 pCt. gleichkam, und zahlte den Ueberreſt an
den Darlehnsſucher, der bei n des Wechſels den vollen Be
trag zu entrichten hatte. B zeigte ſich Treuherzäußerſt konlant. Er erklärte ſich rege rig hierzu bereit und be
rechnete in zahlreichen Fällen dann keine beſonderen Wucherzinſen
mehr. Eine große Anzahl von Darlehnswechſeiln empfing er von

Ruß
land jene Eintracht in den Zielen bekräftigt hat, welche für eine lange

für die Rückzahlung günſtige

Agenten des Treuherz.

mit baarem

ſeinen Agenten, die ihrerſeits das Darlehnsgeſchäft abgeſchloſſen und
egen Aushändigung des Wechſels das Geld unter den angegebenen
dzügen erhoben und an die Wechſelausſteller abführten. Zum

Theil theilte ſich Treuherz mit ſeinen Agenten in den Gewinn,
theils berechneten die Agenten für ſich beſondere Proviſionen, um
welche die Wechſelſumme weiter gekürzt wurde. Der Vermittler
ſtellte dann eine formularmäßig vorgedruckte Quittung über den
Empfang des Kaufpreiſes des an Treuherz übergebenen Wechſels
aus. Dieſes Verfahren bot für Treuherz den Vortheil, daß es die
Gefahr einer ſtrafrechtlichen Verfolgung verminderte, da er als
Geldgeber verborgen blieb und nur in Einzelfällen, insbeſondere
wenn pünktliche Zahlung nicht erfolgte, ſich dem Schuldner bekannt
gab. Aber auch hier hatte er es in der Hand, durch die Ver
mittelung ſeiner Agenten zu verhandeln. Letztere ſelbſt pflegten ihre
Opfer durch Annoncen in öffentlichen Blättern, z. B. „Voſſiſche
Zeitung“, „Fliegende Blätter“ u. A., anzulocken, in denen ſie bekannt
gaben, daß ſie Darlehn unter günſtigen Bedingungen an Offiziere
und Beamte ausgeben. Für das Züſtandekommen des Geſchäftes
war es gleichgültig, ob die Darlehnsſucher ſich in einer Nothlage
befanden, leichtfertig handelten oder unerfahren in ſolchen Sachen
waren. Beſtimmend war allein die Frage, ob die Chancen

waren. Wenn Treuherz ſich
unter Umſtänden ausdrücklich verſichern ließ, daß eine Nothlage
nicht gegeben ſei, ſo geſchah dies lediglich zu dem Zuweck,
ſich einen äußeren Schutz gegen ſeine Verantwortlichkeit zu ſichern.
Er wußte recht gut, daß anſtändige Geſchäftsleute und Beamte, ſowie
Offiziere nur durch ihre Verhältniſſe gezwungen, oder aus einem ge
wiſſen Leichtſinn ſich mit ihm, der als Wucherer bekannt und weit
entfernt war, ſein wucheriſches Treiben zu bemänteln, in Geſchäfts
verbindung einließen und die hohen W gefallen ließen. Da
ihm bekannt war, wie kompromittirend der Geſchäftsverkehr mit ihm,
insbeſondere für Mitglieder des Beamtenthums und des Offizier
ſtandes war, ſorgte er frühzeitig dafür, daß alle auf dieſen ehr
bezüglichen Schriftſtücke aus ſeinem Geſchäftslokal entfernt wurden
und bei einer Unterſuchung, auf die er wohl ſtets vorbereitet war,
nicht in die Hände der Behörde fielen. Bei den wiederholten
Durchſuchungen ſind nur wenige Beweismittel, die ſein Verhältniß
zu darlehnſuchenden Mitgliedern der bezeichneten Kreiſe nachweiſen,
vorgefunden worden. ine Aufklärung in dieſer Richtung hat zum
Theil die auf ſeine Agenten ausgedehnte Unterſuchung geſchaffen
Wenn er, wie oben erwähnt, bei Prolognation kulant verfuhr, ſo
that er das in der klugen Erwägung, daß er hierdurch weniger Ge
fahr lief, den Schuldner böswillig zu machen und zur Strafanzeige
zu reizen, und gleichzeitig in der Hoffnung, hierdurch eine Vermehrung
ſeines Kundenkreiſes herbeizuführen.

Die übrigen Mitangeſchuldigten erſchienen in der Hauptſache als
Sie führten ihm die Opfer, die zur Be

wücherung geeignet waren, zu oder vermittelten den Abſchluß der
Darlehnsgeſchäfte, bei denen Treuherz als Geldgeber auftrat. Ent
weder gab Treuherz ihnen die Darlehne aus eigenen Mitteln, die er
ſich durch ſein wucheriſches Treiben im Laufe der Zeit erworben hatte,
oder er benutzte zahlreiche, ihm zu Gebote ſtehende Hilfsquellen, die
bisher unbekannt geblieben ſind, die ihn aber offenbar ausreichend

Gelde verſorgten. Von den Angeklagten Oſtertag,
Wolfſohn, Spiegel und Bruck ſteht feſt, daß ſie neben
ihren Schlepperdienſten auch für eigene Rechnung nach Maßgabe der
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel Wuchergeſchäfte betrieben.
Sie verfuhren hierbei in gleicher Weiſe wie Treuherz. Die Ange-
klagten Oſtertag, Spiegel und Wolfſohn, ſuchte ihren Gewinn unter
Umſtänden noch dadurch zu vermehren, daß ſie, Oſtertag und Wolf
ſohn, welche angeblich ein Juwelengeſchäft nebenbei betrieben, Pre
tioſen, Spiegel dagegen Cigarren auf die Wechſelvaluta in Anrech
nung brachten oder den Darlehnsnehmern es nahelegten, Goldſachen
oder Cigarren zu kaufen.

Als weitere Agenten des Treuherz erſcheinen der Kaufmann
Conrad Reuter, Kaufmann Louis Brieger, Agent Louis Pulver-
macher, Kaufmann Simon Cohn, Kaufmann Moritz Niclas, Emil
Sternsdorf, Theateragent William Loewe, Agent Wildenius, Töpfer
meiſter Julius Backhaus, Kaufmann Saaling Jacodi, Maurermeiiter
Otto Herold, Börſenmakler Hermann Hanff und der wegen Wechſel
fälſchung in Strafhaft befindliche Kaufmann Siegmund Offenbacher.

Gegen dieſe Perſonen iſt die Unterſuchung nicht ausgedehnt
worden, da ihnen eine Betheiligung gerade an ſolchen Geſchäfts
abſchlüſſen, die ſich als wucheriſche darſtellen, nicht hat nachweiſen
laſſen. Die Agenten, deren Zahl mit den vorgenannten noch lange
nicht abgeſchloſſen iſt, ſtanden wieder mit Unteragenten und an
deren Perſonen in Verbindung, ſo daß hierdurch begreiflich wird,
z Freuherz die weiteſten Kreiſe mit ſeinem Wuchernetz umſpinnen
onnte.

Zur heutigen Verhandlung ſind im Ganzen etwa 300 Zeugen
vorgeladen worden, der weitaus größte Theil derſelben ſetzt ſich aus
den Opfern der Angeklagten zuſammen, ſie rekrutiren ſich aus faſt
allen Berufsſtänden, Offizieren, Beamten, Profeſſoren, Künſtlern,
Schriftſtellern, Redakteuren, Rechtsanwälten, Fabrikanten, Kaufleuten,
Bauunternehmern, Handwerkern, Landwirthen und Stadirenden. Die
Verhandlungen, deren Dauer auf 10 Tage feſtgeſetzt iſt, finden wegender großen Jahr der vorgeladenen Zeugen im großen Schwurgerichts

ſaale ſtatt.
(Fortſetzung folgt.)

Aus Nah und Fern.
Ein graueuhaftes Verbrechen iſt in Berlin am Sonntag

Abend verübt worden. Man berichtet uns darüber Folgendes Jm
Norden von Berlin wohnt in dem Hauſe Antonſtraße 2 der Schloſſer
Kannenberg, dem ſeine Frau aus Ehe zwei Kinder mitgebracht hat,
den 8 jährigen Max Mosler und die am 20. April 1888 geborene
Anna Mosler. Sonntag Abend gegen 9 Uhr ging die Kleine nach
dem Hofe, die Mutter gab ihr aus Vorſicht den Bruder mit. Jm
Hausflur ſahen Beide einen andern Knaben Namens Schubert im
Geſpräch mit einem Manne. Als Letzterer Anna Mosler ſah, fing
er ein Geſpräch mit ihr an und veranlaßte die beiden Knaben, denen
er Geld gab, aus einer benachbarten Deſtillation Schnaps zu holen.
Davon gab er allen drei Kindern zu trinken. Die Flaſche ließ er
5 Mal für 10 und 5 Pf. mit Schnaps füllen. Als der Mann dann
ſah, daß der Branntwein ſeine Wirkung auf die Knaben ausübte,
gas er Max Mosler 5 Pfennige mit dem Bewerken, die Knaben
möchten ſich dafür aus einem Bäckerladen Kuchen holen. Als die
Jungen fortgingen, ſahen ſie noch, daß der Mann mit Anna Mosler
nach der unbelebten Nazarethkirchſtraße zu ging. Max Mosler kehrte
in die elterliche Wohnung ohne ſeine Schweſter zurück und theilte
das Geſchehene kurz mit. S Kannenberg eilte nun mit ihrem
Mann fort, um das Kind zu ſuchen. Als das Ehepaar die Anlagen
an der Nazarethkirche betrat und hier einen Mann nach dem Töchterchen
fragte, gab dieſer zur Antwort, daß er die Kleine mit einem Unbe-
kannten eben erſt geſehen habe. Mittlerweile war es halb elf
Uhr geworden die geängſtigte Mutter wandte ſich an den
Nachtwächter mit der Bitte, beim Suchen behilflich zu ſein.
Der Wächter ſuchte das Gebüſch ab, während Frau
Kannenberg in der Nähe der Sakriſtei der Nazarethkirche die Gegend
durchforſchte. Als man nichts fand und ſchon alle Perſonen im
Park den Vorfall beſprachen, hörte man plötzlich einen Schrei, der
ſo klang, als wenn ein kleiner Hund einen Schmerzenslaut ausſtieß.
Der Schrei wiederholte fich; die Eltern und der Wächter gingen nun
dem Laut nach und bemerkten dicht vor der Sakriſtei nach der
Schulſtraße zu, unmittelbar an der Stelle, wo Frau Kannenberg
nach ihrem Kinde geſucht hatte, einen Mann, der ſich über dieKleine gebeugt hatte. Er war über und über mit Blut beſudelt:
das Kind war entkleidet und todt. Die dem armen Opfer zugefügten
Verletzungen ſind grauenhaft. Jm Munde fand man Kieſelſteine,
durch welche das Kind am Schreien verhindert werden ſollte. Durch
dieſe Steine iſt nach ärztlichem Gutachten der Tod des Kindes, das
erſtickt war, ger worden. Der ſofort verhaftete Mörder gab
an, daß er am 16. September 1870 zu Großenhain in Sachſen ge
boren ſei, Ernſt Biſchoff heiße und Schuhmacher ſei. Er habe
weder Wohnung, noch Arbeit. Es ſcheint, daß er auch früher ſchon
wegen ſeines Benehmens Kindern gegenüber aufgefallen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
-en- Kroſigk b. Löbejün, 3. Dezember. (Ortskranken-

kaſſe des Saalkreiſes.) Am 28. November tagte die ordent
liche Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe
des Saalkreiſes. Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 11000,
die Vermögensverhältniſſe der Kaſſe der Reſervefonds wird mit
Ablauf des Geſchäftsjahres circa 140 000 betragen, ſind derartig

ünſtig, daß eine weitere Erhöhung der Kaſſenleiſtungen trotz bereitsßleabgefegter Beiträge vorgeſehen wurde. Jn welcher Weiſe neue

Vergünſtigungen für die Kaſſenmitglieder in's Leben gerufen werden
5 iſt der Beſchlußfaſſung der nächſten Generalverſammlung vor

ehalten.
o Spickendorf, 3. Dezember. (Guſtav Adolf--Feier.)

Am nächſten Sonntage ſoll hier der dreihundertjährigeGeburtstag Guſtab a dolfs durch ein Feſt des Guſtav
AdolfsVereins der 2. Halleſchen Land Ephorie gefeiert werden. Zu
dem Nachmittag /33 Uhr beginnenden Gottesdienſte wird Paſtor
Knobla uch aus Teicha predigen. Darauf wird im Gaſthauſe
eine Nachfeier ſtattfinden, bei welcher Superintendent Bethge,
Paſtor Ra gotzk i und der Ortsgeiſtliche Vorträge halten und über

des Drittels der Vereinseinnahme Beſchluß gefaßt
ämmtliche Geiſtliche der Ephorie haben ihr Erſcheinen

die Verwendun
werden ſoll.
zugeſagt.

HK Merſeburg, 3. Dezember. (Aus der geheimen Stadt
verordeten-Sitzung.) Jn der am vergangenen Sonnabend
Abend abgehaltenen geheimen Sitzung unſerer Stadt-
verord neten wurde vor Eintritt in die Tagesordnung die ſo
ortige Abſendung eines Beileids Telegrammes an unſern
ürger, den Fürſten von Bismarck aus Anlaß des Todes der Frau

Fürſtin beſchloſſen und die aus der Mitte der Bürgerſchaft angeregte
und entworfene Beileids Adreſſe an Seine Durchlaucht den Fürſten
von Bismarck unterzeichnet. Cingger Gegenſtand der Berathung war

eine rn t betr. Erwerb des zum BahnbauMerſeburg- Lauchſtädt erforderlichen Geländes.
Auf Antrag des Magiſtrats wurden höhere als die früher feſtgeſtellten
Kaufpreiſe für einzelne erworbene Grundſtücke bewilligt, auch dem
Antrage auf Einleſtung des Enteignungsverfahrens betreffs ſolcher
Grundſtücke zugeſtimmt, für welche entweder zu hohe Preiſe gefordert
worden ſind, oder deren Verkauf an von der Eiſenbahn Verwaltung
abgelehnten Nebenanlagen Herrn worden iſt.

v Weißenfels, 4. Dezember. (Schlachthausverlehr.
Wahlkurioſum. Unaufgeklärter Tod. Unſer

ſtädtiſcher Schlachthof zeigt fort und fort regen Verkehr.
Im Laufe des November wurden 1153 Thiere geſchlachtet. Daß wir
uns dem Winter nähern, beweiſt die Zahl der geſchlachteten Schweine,
589, mehr als die Hälfte der geſchlachteten Thiere. Bei der geſtri
gen Kirchenwahl ereignete ſich der eigenthümliche Fall, daß ſo
gar einer unſerer Geiſilichen nicht in der Wählerliſte ſtand, ſeine
Stimme alſo nicht abgeben konnte. Jn unſerem Nachbardorfe
Cößlitz wurde das Begräbniß des am Morgen des 26. November
vor ſeinem Hauſe todt aufgefundenen Arbeiters Müller inhibirt,
weil es feſtgeſtellt werden ſollte, ob er erfroren oder ſeinen Tod viel
leicht auf andere Weiſe gefunden habe.

eh. Zörbig, 3. Dez. (Feſtſpiel. Seuche Vieh
markt-Aufhebung.) Geſtern Abend wurde hier im Schützen-
hausſaale das Guſtav Adolf-Feſtſpiel zum erſten Male
aufgeführt. Alle Darſteller waren beſtrebt, das Beſte zu leiſten;
durch beſonders gewandtes Spiel leuchteten allen voran die Dar
ſteller des Königs und der Königin. Von großer Wirkung waren
die eingelegten Geſänge, die der ca. 50 Perſonen ſtarke Kirchenchor
per ſang. Der Erfolg war glänzend. Im Dorfe Rieda

ei Stumsdorf iſt unter dem Rindviehbeſtande die Maul- und
Klauenſeuche ausgebrochen. Aus dieſem Grunde wird laut
amtlicher Bekanntmachung der hieſigen Polizeiverwaltung der dem
nächſt hier anſtehende Viehmarkt au G hoben.

n. Sangerhauſen, 3. Dezember. (Guſtav Adolf- Feſt
ſpiel) Die erſte Aufführung des Guſtav Adolf-Feſtſpiels
von P. Kaiſer wurde geſtern Abend vor ausverkauftem Hauſe init
großem Beifall aufgenommen. Koſtüme, Waffen, Bühneneinrichtung
waren gediegen und erhöhten den Glanz des Feſtſpiels. Die Vor
bereitung hatte Regiſſeur Präger aus Leipzig übernommen und
einzelne Rollen ſowohl als auch das Geſammtſpiel mit Sachkenntniß
und mit unermüdlichem Ja eingeübt. Bevor das Spiel begann,
trug Bartſch einen Prolog vor, in dem aufden Held des Stückes und ſeine Verdienſte um den Proteſtantismus
Bezug genommen wurde.

Aſchersleben, 3. Dezember. (Das Feſtſpiel „Guſtav
Adolf“) von L. Kaiſer wurde geſtern Abend hier zum erſten
Mal aufgeführt. Die Darſtellung war in jeder Beziehung ſehr ge
lungen und fand allgemeine Anerkennung. Die durch das ganze
Stück vertheilten Choräle wurden vortrefflich geſungen.

Gardelegen, 3. Dezember. (Bei der Wahl von
Kreistagsab geordneten wurden von den wahlberechtigten
Großgrundbeſitzern einſtimmig die Ritterguts Beſitzer
von AlvenslebenWittenmoor, BonneßJemmeritz, von SchenkFlech
tingen wiedergewählt, Kammerherr von vier-Seggerde, Ober
förſter von Lindequiſt-Letzlingen, Graf Werner von der Schulendurg
Wolfsburg neu gewählt.

Weimar, 3. Dezember. (Erbgroßherzog Wilhelm
Ern ſt) wird nunmehr nicht wieder in das Kaſſeler Gym-
naſium zurückkehren er tritt vielmehr demnächſt in ein Garde-
Regiment in Berlin ein. Die öffentliche Trauer iſt

ggelaufen. Heute beginnen wieder die Vorſtellungen im
oftheater.

Gera, 3. Dezember. (Eigenartiger Tod. Ge-
haltserhöhung. Abſchiedskommers. Stiftung.)
Von einem eigenartigen Tode wurde der 16 jährige
Kellnerlehrling im Reſtaurant zur Tinzerbrauerei betroffen.
Er war mit Abſerviren von Eßgeräth und übrig gebliebenem Eſſen
beſchäftigt und verzehrte einen ſolchen Reſt Eſſen, als er plötzlich ge
rufen wurde. Der Menſch war darüber dermaßen erſchrocken, daß
ihm das Eſſen in die Luftwege kam und der junge Menſch nach
wenigen Minuten erſtickt war, ehe Hilfe herbeigeholt war.
Oberbürgermeiſter Ruick wurde vom Gemeinderathe eine Gehalts
zulage von Mark bewilligt, ſo daß derſelbe jetzt
8000 Mark bezieht. Stadtrath Dr. Lentze tritt am
5. Dezember ſein neues Amt als Bürgermeiſter von Mühlhauſen an.
Einem Theil der ſtädtiſchen Beamten gab er geſtern Abend bei Leip
nitz einen Abſchiedskommers. Die Stiftung des Rentiers
Louis Schlutter zu einem Landkrankenhauſe ſoll nicht 100 090
Mark, ſondern über 200 000 betragen.

8 Vom Harze, 3. Dez. (Sanatorium.) Die Altéers-
und Jnvaliditätsverſicherungsanſtalt in Brauu-
ſſchweig hat die Errichtung eines Sanato riums im Harze
für kranke und in der Geneſung begriffene Arbeiter beſchloſſen.

h Leipzig, 3. Dezember. (Einbruchsdiebſtähle.
Vom Hauseinſturz in der Charlottenſtraße.) In
den letzten beiden Nächten hat eine Diebs geſellſchaft in ſechs
Fällen mittels Nachſchlüſſels Hausthüren aufgeſchloſſen und nach
Aufſprengung innerer Thüren in Geſchäften Diebſtähle aller Art an
Geld und Waaren ausgeführt. Von ſolchen nächtlichen Beſuchen
wurden betroffen eine Weinſtube und ein Buttergeſchäft in der Kur-
prinzſtraße, ein Reſtaurant und ein Schuhwaarengeſchäft am Königs
platz, die Kirchenexpedition der Nikolaikirche und ein Materialwaaren
geſchäft am Petersſteinweg. Die Art der Ausführung der Diebſtähle
deutet auf dieſelben Urheber. Am Sonntag Abend iſt der bei
dem Hauseinſturz in der Charlottenſtraße verunglückte Handarbeiter
Wilhelm Hempel den erlittenen Verletzungen erlegen. Es iſt
dies das dritte Opfer der Kataſtrophe, der Polier Schindler iſt
noch nicht außer Lebensgefahr, die übrigen Verletzten ſind durchweg
außer Lebensgefahr, befinden ſich aber noch in Krankenhauspflege.

Leipzig, Dezember. (50 jähriges Ju biläum.)
Eines der erſten und älteſten Mitglieder des Reichsgericht, S e
nats präſident Dr. jur. C. Aug. Eduard Drechsler,
Mitglied des kaiſerlichen Disziplinarhofes, beging geſtern das
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ubiläum ſeiner 50jäh rigen Juriſtenthätigkeit.
ünfzehn Jahre hat er dem oberſten deutſchen Gerichtshofe von

en Gründung an ſeine Kraft und ſein umfaſſendes juriſtiſches
Piſſen geliehen, neun Jahre vorher dem RejichsOberhandelsgericht
in g Weiſe gedient. Der Jubilar iſt am 14. März 1821
zu r in Mecklenburg- Schwerin geboren. Schon am
dritten Dezember 1844 erfolgte nach vollendeten Rechtsſtudien in
Roſtock und Heidelberg ſeine eidliche Verpflichtung bei der groß
erzoglichen Juſtizkanzlei in Roſtock und ſeine Aufnahme unter dieallen Advokaten und Prokuratoren wie unter die Notarien.

Rach einer dreizehnjährigen Thätigkeit, in welcher fich Dr. Drechsler
ein hohes Anſehen als ſcharfſinniger Juriſt zu verſchaffen wußte,
trat er am 1. Mai 1864 als Ober-Appellatiansrath bei dem gemein
ſchaftlichen Ober Apellationsgerichte der vier freien Städte Deutſch
jands in Lübeck ein. Hier bethätigte Dr. Drechler ſeine Thätigkeit im
Handelsrecht in hervorragendſter und glänzendſter Weiſe. Jn erſter
nahm er von 1868 ab bis Juli 1870 an den Berathungen der zur
Ausarbeitung des Entwurfs einer „Prozeßordnung in bürberlichen
Rechtsſtreitigkeſten für die Staaten des norddeutſchen Bundes“ er
nannten Kommiſſion Theil dann wurde. ihm von dort aus das Amt
eines Vizepräſtdenten des Bundes, des ſpäteren Reichs Oberhandels
gerichts zu Leipzig übertragen. Es geſchah am 5. Auguſt 1870, in.
einer gewaltigen, kriegsdurchtobten Zeit. Wie das „Leipz. Tgbl.“
mittheilt, iſt dem Jubilar vom Kaiſer der Titel Excellenz verliehen
worden. Außerdem hat ihn der Rath der Stadt Leipzig unter
Zuſtimmung der Stadtverordneten das Ehrenbürgerrecht
der Stadt Leipzig verliehen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, den 5. Dez.

Nebel, feuchtkalt, bedeckt, trübe, Niederſchläge.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 9. Dezember 1,20. 4. Dezember 1,20. S 7Halle t 1,90. 1,86. 0,04Trotha 0 I 7 1.98. t z 77 1,96. 0,02 mAlsleben 2. 1,74. 3 u 3,70. 0,04 e

Elbe.
Kußig 2. Dezember 0,10. 3. Dezember 0,10. a S
Dresden 2 e S 1,02. 1,01. T7 0,01Wittenberg S 4 n 18. SBarvby 9 1,60. 150. 0,10 SMagdeburg 1,80. 9 1,34. e 0,94Wittenberge a e r 1,70. S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 3. Dezember. Börſe. Auf günſtige Auffaſſungund feſtes Ausland ſowie auf Budapeſter Käufe ſehr femt, Einzelne

Lokalwerthe lebhaft. Valuta matt.
Paris, 3. Dezember. Nach beendigter Ultimoregulirung,

die leichter als erwartet wurde verlief, trat allgemeine Feſtigkeit und
theilweiſe ausgeprägte Hauſſetendenz ein auf günſtige ausländiſche

ourſe und die Erwartung, daß der Proſpekt der neuen ruſſiſchen
Anleihe morgen veröffentlicht werde. Barken und Fonds, beſonders
Jtaliener, ſteigend.

Le i Bierbrauerei zu Renudnitz, Riebeck u. Co.
Die ordentliche Generalverſammlung der Leipziger Bierbrauerei zu
Reudnitz, Riebeck u. Co., genehmigte einſtimmig die Bilanz, ſetzte
die Dividende auf 104 feſt und ertheilte der Direktion und dem
Aufſichtsrath Decharge.

Weimar-Geraer Eiſenbahn. Die Dividende der Stamm
prioritäten der Weimar-Geraer Eiſenbahn für das zu Ende gehende
Jahr dürfte nach einer zuverläſſigen be pug auf die gleiche Höhe
wie im Vorjahr zu ſchätzen ſein, nämlich auf 47.

Reichsbank. Bei den Abrechnungsſtellen der
Reichsbank wurden im November abgerechnet: 1 616 000 600
en 1651 897 400 A. im Oktober und 1 491 409 800 im Sep
ember er.

Berlin, 3. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbank vom
30. November. Activa.Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1074 291000 Abn. 1296000
3 Beſt. a. Reichskſch. 23 620000 Abn. 393 000

do. Noten and. Bank. 12929000 Zun. 2631000
4) do. an Wechſeln 541 278000 Abn. 2680000
5) do. an Lombard

orderungen v 72 485 000 Zun. 231 8000
6) do. an Effekten 5146000 Zun. 564 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 45 106000 Abn. 9611000

Pasgsiva.
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert

der Reſervefonds 30000000 unverändert1064627 000 Zun. 28124000

Verbindlichkeiten 542425 000 Abn. 37 998 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 17803000 Zun. 279 000
Bei den len ſind im Monat November 1894

abgerechnet 1616 005 600 Mk.

Dieſer Ausweis zeigt in noch her a Maße die Einwirkungen
des Monatsſchluſſes als dies im Vorjahre der Fall war. Der Metall
beſtand freilich konnte im Vorjahre ſogar um 7,7 Millionen zunehmen,während er diesmal die kleine Abnahme von 1,3 Millionen ergiebt.

Die Wechſelbeſtände erleichterten ſich noch um 2,6 Millionen gegen
eine Zunahme von 7,3 Mill. in 1893 und die Lombardforderungen
um 2,3 Mill. gegen 5,1 Mill. in 1893. Bemerkenswerth iſt der
ſtarke Zugang an Giro Einlagen und Staatsgeldern in Höhe von
38 Millionen Mark gegen nur 18,8 Millionen Mark im Vorjahre.

Ruſſiſche Finauzen. Aus Anlaß der im Auslande ver
breiteten Gerüchte über eine neue ruſſiſche Finanzoperation
bemerkt die „Petersburger Börſenzeitung“, die Gerüchte ſeien be-
ründet. Dem Finanzminiſterium ſei durch die Internationale

Handelsbank in Petersburg eine Offerte der Rothſchildgruppe, darunter auch das Londoner Daung Rothſchild, wegen Realiſirung einer

3/ prozentigen ruſſiſchen Goldanleihe von 400 Millionen Franks
zugegangen, durch welches die 5 prozentigen Obligationen der in den
n Jahren verſtaatlichten ruſſiſchen Eiſenbahnen amortiſirt werden
ollen.

Norwegiſche Finanzen. Die Hypothekerbank hat am
Sonntage einen Kontrakt mit der Däniſchen Landmannsbank und
dem Huaſe Behrens in Hamburg über eine Anleihe zu Konvertirungs
zwecken abgeſchloſſen. Danach werden, vorbehaltlich der Genehmi
gung durch die Regierung, die zwei 4prozentigen Anleihen von 1885
und 1886, ſowie der Anleihe von 1892 im Betrage von 60 Mill.
Kronen in 3 prozentige verwandelt. Ferner wurde die Ausgabe
einer neuen 3 prozentigen Anleihe in der Höhe von 12 Millionen,r m Vorbehalte der Genehmigung durch den Storthing, ver
einbart.

9

d. Betr. d. umlauf. Not.
1) d. ſonſt. täglich fälligen

Verlooſungen.
Hamburg, 1. Dezember. Serienziehung der KölnMindener

Looſe 159 223 303 326 498 509 690 769 873 899 933 973 1085
1113 1148 1251 1257 1309 1351 1355 1524 1537 1570 1750 1791

307 330 435 1063 808 11161 970 12242 853 13330 650 819

756 19221.

1830 1935 1937 1980 2470 2530 2681 2692 2795 2870 2961 2966
25 3142 3181 3349 3468 3525 3596 3702 3714 3719 3931 3956

Meiningen, 1. Dezember. Serienziehung der 4 Meininger
Prämien Pfandbriefe: 61 159 174 201 278 610 621 647 651
705 717 743 787 809 902 960 980 1021 1163 1244 1290 1334
1422 1618 1654 1696 1984 2032 2106 2116 2230 2398 2548 2637
2675 2959 2974 2976 2977 3067 3115 3146 3191 3255 3355 3403
389 W 3427 3464 3555 3684 3705 3719 3757 3852 3865

Ruſſiſche Südoſt-Eiſenbahnen, 4 garautirte
Obligationen.

1. Verlooſung am 27. Juni 1894.
Auszahlung an dem auf die Ziehung folgenden Zinszahlungs Termine

bei der Geſellſchaftskaſſe zu St. Petersburg.
à 100 Rubel. 79 132 307 387 1243 836 892 963 2094 217

263 424 566 765 3514 921 4105 239 5168 220 221 256 982 6355
776 787 7113 473 708 752 981 8418 517 520 541. 727 840 9104

14170 275 288 445 16166 399 443 17036 335 364 590 18376 736

à 500 Rubel. 437 662 990 1127 2365 369 745 806 909 924
3094 206 398 637 4592 720 924 5195 295 680.

à 1000 Rubel. 211 352 498 714 930 1104 616 2545 612
641 711 980 3037 793 4037 177 507 583 709 917 5292 354
562 728 980 6009 314 390 664 7333 8004 557 729 852 9234
719 882 11177 246 371 431 676 997 12015 13851 887 978
14197 245 645.

89 202 244 861 1266 618 792.à 5000 Rubel.

Markktberichte.
Magdeburg, 3. Dezember. Die diesjährigen Martini-

Durchſchnitts-Marktpreiſe ſind von der königlichen Ge
neralkommiſſion zu Merſeburg für die Stadt Magdeburg, wie folgt
amtlich feſtgeſtellt worden

ür den Neuſcheffel Weizen 4 Mark 60 Pf.,
Roggen 4 31
Gerſe 4 24u Hafer 3 646Bradford, 3. Dezember. Wolle feſter thätiger; Garne

für den Export thätiger, die Fabrikanten von Stoffen ſind beſchäftigt
für Amerika.

London, 3. Dezember. Wollauktion. Wolle feſt, feine
Wolle Penny, Mittelſorten Penny über Eröffnungspreiſe,
ordinäre eher unregelmäßig.

London, 3. Dezember. Die Getreidezufuhren beirugen in der
Woche vom 24. Hovbr. dis 30. Novbr.: Engl. Weizen 3039, fremder
56 311, engl. Gerſte 3007, fremde 11 806, engl. Malzgerſte 18 373,
r engl. Hafer 1815, fremder 122 354 Orts., engl. Mehl
24 450, fremdes 28 708 Sack.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. Dezbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un-a. b a. d a. b. kauft verkauft

57 Rinder, S s s d 7 2 51 6davon 7 Ochſen, 38 35 S 73 Färſen, S S 7 2 136 Kühe, 36 7 33 80 s 33 311 Bullen, 35 S 92 2 e e 9 24 Kalben, S S S e s s 4 SHammel, Schafe, S 2 edavon Lämmer, S S392 Schweine davon, S S 7 5 S 183 209102 Landſchweine, 2 50 r 46 439 93 9290 Ungariſche. 7 49 7 44 o e 90 200
Geſchäſtegang mitttelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Dezember 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
S So J 2 v 2 22 22 3 8 tZum Verkaufe 52 z S s z Skkanden: s 58 8 S s I 5 is 598 s 598 S 98 z

I. Qualität II. Qualität Qualität

306 Rinder, davon S 2 S e 1 272 33147 Ochſen e 9 e e 75 68 60 122 2613 Kalben. 70 e 65 60 12 1109 Kühe h e 68 62 4 54 106036 Bullen 68 7 65 n 62 32 41657 Kalben 42* un 37 32 150 7541 Swafvieh. 34 30 26 2 510 311241 Schweine davon a S 7 S 1467) 741068 Landſchweine 69 2 56 2 53 1(1024 34163 Bakonier 45 149 40
2244 Stüd Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Steinbruch, 2. Dezember. r Unverändert. Vorrat

am 28. November 136 794 Stück, am 29. Nov. wurden 1234 Stü
aufgetrieben, 4203 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 30. Novbr.
ein Stand von 133 825 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42--43 Kr., junge
ſchwere 43/—-44 Kr., mittlere von 43/44 Kr., leichte von
43--44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42--43 Kr.,
mittlere von 42143 Kr. leichte von 42—-44 Kr. Serbiſche,
h Hu 42 --43 Kr., mittlere von 42143 Kr., leichte von

J r.
Frankfurt a /M., 3. Dezember. Der heutige Piehmarkt war mit

390 Ochſen 38 Bullen, 464 Kühen, Stieren und Rindern 198
Kälbern 542 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 1014
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua

lität per 50 kg e a 70--72 II. Qualität 63-—66Mark, Bullen I. Qual. 58——60 II. Qual. 53--55 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 62——64 II. Qual. 48-—-52 A. Kälber
I. Qualität pro kg Dre grwign 65 70 II. Qual. 55
bis 60 Hammel I. Qual. 61--62 4, II. Qual. 52--56
Schweine I. Qual. 59--60 4, II. Qual. 57——58

Deptford 3. Dezember. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1770 Rinder und 1140 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.
De 9 d. für Schafe 4 sh. d. bis 4 sh. 2 ä. für je

Pfund.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 4. Dezember 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 3000 Kilogramm neito Weizen ruhig
118- 126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114—-123, ſeinſter
milder Roggen ruhig 114 bis 139. Gerſte ruhig. Vrau-Gerſte 135
bis 158, feinſte feürfarbige bis 170. Futter-Gerſte 89 bis 120. Hafer ruhig
118 dis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 120 bis 125. Raps6
Rübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in ſeuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto vhne Augebot. Stärke incl. Faß von 100 Kg. Inhalt uetto Halle
prima Weizen 32—94 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

aß 31,00 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
lauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 19-22. Klee
ce 116 124 130.

Futtermehl 13,00 dis 11,50. Roggenkleie 7,50

Lupinen
ſagten Rothkl

Futterartikel ruhig.
bis 8,25. Weizenſchaalens,07,90. eizengrieskleie 6,0--7,90. Malzkeime,
heue. 9,00--10,00, dunkle 7,50-8,50. Oelkuchen 19,00--1050. Malz 2550 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petroleum 19,75. Solaröl 0,825300 23,50. Spiri
tus per 10000 Liter o feſt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mart Verbrauchs
abgade 5),20, mit 70 Mk. Verbrauchgabgade 93,60 Mt. üben Weizenmehl

Leipziger vörſe von 3. Dezember.

5Pfandbr. d. Sächſ. Landw. i Leipziger Malzfbr. Schkeuditz

CreditBerein 3 109,40 b Div. von 92/93 10 4 SEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 172,560 G
Credit Verein 32 100,40 b Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,50 bGewſch. von 59 67 (ev.) 4 968,75 G

de von iſt (ev.) Gvon I882 „25 S Bufqhtiehrader 4 103,00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,60 G GSrazgöflacher do. von 73 59950
Aitenburgeheig St.A..... 4220,00 PragTurnaue do. 5 103,50 G

Leipziger Bank. 138,80 B z Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbant 4 118,00b S Jeot 52,00 8
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 100,25 eit Par. u. SolarölfabrikTalg Senhenheg 4 s Div. 1892 4 ſco. 70,25 G

Div. von 1892 4 Mansſelder Kuxe 0

Ragdeburger Vörſe vom 3. Dezember.

Magdeburger StadtObligakionen. IIIIIIIIIIIII 4 1
do. do. III 32 u el iä 101,2566Chemiſche Fabrik Buckan Obligationen 4 104,25 GWildelina in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vol gez. 33 332
Magdeburger FeuerVerſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 o Einn 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 V im. 45 100do. LebensVPerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. e 2 20 21 nedo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rüdverſich.Verein d. M. Wafſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 E. 16Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg eChemiſche Fabrik Buckan Lctien. 4 6 8 110,00 BDefſauer GasActien 9229228 IIIIIIIIIIIIIIIIII III 4 10 10 77
„ſtette“ ElbſchifſSeſellſchaftActien UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. r 4 3

do. Ber t. P. Acten 4 33 20 Tdo. StraßenbahnActien. eSudenburger MaſchinenfabrikNetien. 1 o
e e ä““: 5 51 105,00 bagdeburger Zuckerraſfin. St.Actien c 6 0 5 h

do. do. St. Prior. e e 9 r c n
Waaren und Produktenberichte.

Getreide.
Verlin, 3. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.

loco c. Termine animirt, gekündigt 750 To., Kündigungspreitz 134,5 Mk. bez., loco 118
dis 140 Mk. nach Qualität bdez., Lieferungsqualität 133 Mk. dez., feiner anterikaniſcher

Mk. ab Boden bez., geringer gelber märkiſcher Mk. ad Bahn bez., per dieſen
Monat 133,25— 136,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895 139,75
bis 142,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine höher, gek. 5060 Tonnen,
Kündigungspr. 115,25 Mk., loco 113--118 Mt. nach Quaktät bez., Lieferungsqualität 115
Mk. bez., inländiſcher Mark ab Bahn bez., guter 114,5--114,5 Mark ab Bahn
bez, per dieſen Monat 114,5—116 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
119, 120,75 120,6 Mk. bez., per Juni 120,75--121,75 Mk. bez., per Juli Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. dez., Loco 196—-144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 115-—-126 Mk. dez., feiner 128 bis
135 Mk. bez., geringer 108--113 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 115--126 Mk.
bez., feiner 128 dis 135 Mk. bez., geringer 108--113 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
uter 114- 128 Mt. bez., feiner 130—142 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſenRonat 117,75 118,5 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mat 1895 116,25 bis

117 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt 250 Tonnen, Kün

digungspreis 115,6 Mk., Loco 113--134 Mk. nach Qualität, runder 113--116 Mk.,
amerit. 129--193 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 115--116 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez, per Februar Mk. bez., per
Mat 113 Mk. nom.

Magdeburg, 3. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124 130 Mt., Weißweizen 116 124 Mk., alter glatter engliſcher Weizen 126 129 Mk.,
neuer 112 122 Mk., neuer Rauhweizen 108--116 Mt., Roggen 116--120 Mk., Chevalier
gerſte 125- 163 Mk., Landgerſte 118--186 Mt., neuer Hafer 115-—-130 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, 3. Dezemder. Roggen per Mat Mt., per MaiJuni Mk. dez.,
per Dez. 114,00 Mk. dez.Etettin, 3. Dezember. Weizen loco unveränd., neuer 120—131 Mk., per Dezember

132,59 Mt., per April-Mai 137,50 Mk. Roggen loco unveränd., 110--117 Mt., peru r oo Mt, per April Mai 11950 Mt. Pommerſcher Hafer loco 1605 bis

Köln, 3. Dezember. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,99, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 158,50.

Mannheim, 3. Dezember. Weizen per März 14,05 Mk., per Mai 13,95 Mk.,
uli 14,06. Roggen per März 12,10 Mk., per Mai 12,20 Mk., per Juli 12,30 Mk.per

per Juli 12,75 Mk. Mais per
März 12,00, per Mat 12,00, per Juli 12,00.

Hamburg, 8. November. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 125-125 Mk.
Roggen loco mecklenburgliſcher loco neuer 126 139 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 76 76. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.
Wien, 3. Dezember. Weizen per Frühj. 6,99 Gd., 6,95 Br., per MaiJuni Gd.

Br. Roggen per Frühjahr 5,94 Gd., 5,96 Br., per MaiJuni Gd., Br.
Nais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,37 Gd., 60,39 Br.
Laſer per geren Gd., Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,94 Br.

Peſt, 9. Dezember. Weizen ruhig, per Frühjahr 6,78 Gd., 6,79 Br., per Herbſt
7,12 Gd. 15 Sr. Roggen per Frühjahr 5,71 Gd., 5,72 Br., per Herbſt Gd.
S Hafer per Frühjahr 6,03 Gd., 6,04 Br., per Herbſt Gd., Dr.
Mais per November Gd., Hr., per MaiJuni 6.12 Gd., 6,13 Br.

Paris, 3. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,65, per
nuar 18,60, per Jan.April 18,66, per März-Juni 18,80. Roggen ruhig, per

(Schlußbericht.)

1170, per März Juni 11,90.

Nework, 3. Dezember. (Telegramm). Rother Winterweizen 69 Weizen per
ber 61 per Januar 625 per Februar 09 per Mai 542 Mais per De

zember 53 per Januar 53 Mai Mehl 2,35. Getreidefracht 9,.
Chieago, J (Telegr.) Weizen per Dezember 56 per Mal 61.

Nais per ber 97
Zucker.

Hamburg, 3. Dezember. Schlußdericht.) RübenRodzucker I. Produtt Baſie 88
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,95, per März 9,32
per Mai 9,45, per 8,72 Stetig.London, 3. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 87 ruhig

Paris, 3. ember. Schlußbericht.) Rodzucker rutig, 88 loco 25,25 à 26,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Dezember 26,372 per Januar 26,50,
per JanuarApril 26,78, per März-Juni 27,12

New York, 30. November. Zucker: Muscovado 39 Cents rod Eentrifugal 3 Cents,
raff. granul. 410 ts.New PYork, 1. Dezember. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 3. mber. Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 702,,, per März 672 per Mai 69,, per Dezember 659] Behauptet.
Havre, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 90,25, März 85,25, ver Mat 84,25. Ruhig
Havre, 3. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 30 Points Hauſſe.
Amſterdam, 3. Dezember. Java Kaffee good ordinary 51.
New-York, 1. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 15 do. Rio Nr. 7 p. Jan. ar

13,70, do. do. p. März 13,00.
Petroleunm.

Verlin, 3. Dezember. Petroleum. Raffinirrtes Standard wihte per 100 Kg. i
in Poſten von 190 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis M.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 3. Dezember. Petroleum loco ſeſt, Standard white loco 5,25 Br.
Bremen, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perrokeum. Stetig. Loeo

5,25 Br.
Stettin, 3. Dezember. Petroleum loco 9,95.
Antwerpen, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Raffhrirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., ver Dezember h Br., per Januar- März 12 Br., per September Dezember
13 Br. Feſt.

New-York, 1. Dezember. Petroleum matt, do. NewYork 5,15, do. Philadelphia
5,10, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 827

Spiritus.
Spiritus mit 59 Markt Berdrauchsabgabe per 100)

Gekündigt L. Kündigungspreis
Liter.Berxrlin, Dezember.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 30000 Liter.
Kündigungspreis 36,1 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36--26,3 bez., per
Januar 1895 per Februar per März per April per Mal 37,/—37,7 dez.,
per Juni 37,9—38 bez.

Nordhanuſen, Dezember. Branntwein 45 Prozent für 109 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mt., Branntwein 40 Prozent für 190 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,0 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinſabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 3. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember Januar 193 Br., per
Januar Februar 39 Br., per ApriiMai 19 Vr., per Mai-Jnni 19 Br.Stettitt, 9. Tezember. Spuruns ioco ſeſter, mit 70 Mark Konſumiteuner 30,2.

00 brutts einſchh Sack 1900 20,00. Roggenmehl V brntto einſchl. Sack 16517,25,

Vofen., 3. Dezember. Swirimms loco ohne Faß ober 48,40, do. loco ohne Faß
(7Ver 28,80. Feſter.

Vreßklanu, Dezember. Spritus per I90 Liter 100 Procent excl. 50 Markt
s garen per Tezember 48,09, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaden per DeVerbra

Hzem c 0.



Paris, 3. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 34,765, per Januar 35,00,
per Jan.April 35,25, per Mai Auguſt 35,50.

Oele.
Berlin, 3. Dezember.

PVaris, 3. Dezember.

Oelſaaten.

Jan.April 47,75, per MärzJuni 47,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 1. Dezember. Futterſtoffe.

Baumwollſaatkuwen 100 105 Mt.
Rapstuchen 95—— 105 Mk. Leintuchen 110-115 Mk. Palmternſchrot 80 bis

London, 3. Dezember. Chiliſalveter, ord. 8 sh. 10/, d., raſf. 9 sh. 3 d.

kuchen, deutſche 125-- 135 Mk.

120 t.
85 Mk.

Hilſenfrüchte.
Verlin, 3. Dezember. (Amtlich). Erdren, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe

bobnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 20-—-70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140-— 175 Mt. bez., Futterwaare 116--132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145— 186 Mt.Magdeburg, 3. Dezember. Srbſen, gelbe zum Kochen i8.59—-21,00 Mt. Vietorio
Erden v f. 1000 Kig-, Speiſebohnen (weiße) 28,00-40,00 Rt., Linſen

40,00

Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.)
Stroh. Heu.

Nichtros 450—3,66 Mk. Heu 700 bis

Fettwaren.
Rüböl ver 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter

Getundigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 42,5 Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 42,4—42,7 bez., ver Mai 1895 44—43,8-- 44,244 bez.

Hamburg, 3. Dezember. Rüböl (unverzollt) matt, loco 44
Stettin, J. Dezember. Rüböl loco feſter, ver Dezember 43.20, ver ApriſMai 43,70.
Breslau, 3. Dezember. Rüböl per Dezember 43,50, per Mai 44,00.
Köln, 3. Dezember. Rüböl loco 48,00, ver Mai 45,80 Br.

Rüböl ruhig, per Dezember 47,50, per Januar 47,76, per

Palmktüchen, deutſche 92,50 Mk. Cocosnuß
Erdnußkuchen 95 bis

Magdebueg, 3. Dezember. Richtſtroh 4,50—,90 Mk., Krummſtroh 3,00--2,50 Mk.
Heu 6,50

Berlin, Z. Dezember.
Feine Marken über Notiz bezahlt.16,5 15,25

16,00 15,50 dez., do. f. Merten Nr. O und 1 16,00 16,75 bez., Rr. 1,50 Mk. höher

7,00

bez

Mehl.

als Nr. O u. I ver 100 Kg. brutto inel. Sack.
WVeplin, 3. Dezember.

Termine ſehr feſt.
15,89 bez., per

Sack.
Monat 15,79

Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln
Magdeburg, 3. Dezember. Eßkartoffeln 4,94 Mk., neue Mk.

Fleiſch.
Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,

Kalbfleiſch 0, 90 1,70 Mk.

Leipzig, 3. Dezember. Laut amtlich
La Plata Contrakt B. December Januar 2.82 Mt., F

Mk., Juni 2,921 Mk., Juli 2,921 Mk., Auguſt 2 921 Mk.,
20000 Klg. Tendenz t

Upiand middking loco 29 Pfg.
285September Oktober 2,

Vremen, 3. Dezember. Matt.

BerlinBauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60——0,90 Mk.,
Hammeifleiſch 90——1,50 Mk., Butter 1,80—2,80 Mt. per l Kg., Eier 60 Stück 2,60-—6,00 Mk.

Mk., Mai

Getündigt Sag

Kartoffeln. Stärke.

Butter. Eier.
3. Dezember. Amtlich.

(Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 19,00 16,75 bez., Nr. 0
Roggenmehl Nr. O u. 1

(Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Kündigungspreis Mk., per dieſen

Januar 1895 15,85—15,95, per Februar 165,95 16,05
dbez, per März bez., per Mai 16,15-—16,25 bez., per Juni bez.

Kartoffelmehl.
ver 100 Kg. 6-4,00 M.

Baumwolle und Wolle.

2,871

Wolle Umſatz Ballen.
Baumwolle

er Preisangabe für Kammzug auf Zeit.
eoruar-März 2,82 Mk., April

Liverpool, 3. Dezember. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz U Ballen. Stetig. Tagesimport 14900 Ballen-

Liverpool, 3. Dezember. Nachttags. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Käuferpreis,

42 sh. 5 d.

Februar März

e London, 3. Dezember.

London,
Monate 40 Zinn per Cafſa 622, Zinn 3 Monate 62 Blei per Cafſfa 9

Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 99), Lſtrl. Zinn 62 Lſtlr.,
Antimon Lſtrl.

Glasgow 3. Dezember. (Anfaugsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz
42 sh. 6 d. Stetig.

Glasgow, 3. Dezember.

Middl. amerik. Lieferungenz; Dezember-Januar 3 Käuferpr.,
3 Käuferpreis,

Dezember.

Zink ver Caſſe 148

London, 3. Dezember.
Zink 14 Lſtrl.

ChiliKupfer 39

Metalle.
Silber in Barren 289 d.

London, 3. Dezember. Queckfiiber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. T h. 6 d.
Amſfterdam, 3. Dezember. Bancazinn 378
London, 3. Dezember.

nuar Februar z
März April Z. Werth,

Wai 3 z Verläuferpreis, MaiJuni 37 Käuferpreis, JuniJuli 3 Verkäuferpreith
Juli Auguſt z Vertänferpreis d.

a

Aprii

Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 397 Kupfer 9

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz

Buenos Aires, 1. Dezember. Goldagio 265,00.
e Rio de Janeiro, 1. Dezember. Wechſel auf London II

e ewYortk, 30. November. Zinn Straits 13,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll

-Ö;„»„»„„„„;„»»»„„»„—“““ J. J

Redut

ton, Toeater Mu
und

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Volititk: Chefredakrtenr Adalbert Kurd Hert elt; für Fenille

ſit und Lotales: Dr. Walther Gedens leden; für Volkswirtdiwaft
Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.
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Die Haupt und Schlußziehung der Weimar- Lotterie
[5886

5000 Gewinneni. W. v. 150 000 Mk. (Hauptgewinn W. 70 000 Mk.
findet vom S. 12. Dezember d. J. ſtatt.

Looſe für I Mk. Z ?ooſe für 9 k. ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch
den Vorſtand der Stündigen Ausſtellung in Weimar.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der Heu und Grummet-
nutzung auf der ſogenannten kleinen oder Würfelwieſe auf die drei
Nußzungsjahre 1895 bis 1897 unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen, haben wir, da im erſten Termine ein annehmbares Gebot nicht ab
gegeben worden iſt, einen anderweiten Termin auf

Mittwoch, den 5. Dezember d. Js. Vorm. 10 Uhr
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, und laden Reflectanten hiermit
dazu ein.

Halle a/S., den 24. November 1894
Der Magiſtrat.

Staude.

(Händelpark) mit großem

ſtraße 19.

Die Reſtaurationslokalitäten

im Grundſtück 7 6 hier,arten,
jetzt oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
zu erfahren im Bureau, Gr. e

ſind
Geſucht

für die Reßneria Argentina, Rosario ein

Betriebs Assüstent.
Vertrauen

Sie nicht jedem Angebot von
Christhaum-Confect,

Wenden Sie sich direkt an die
Fabrik von Ed. MHering., Dres-
den, gr. Brüdergasse 25. Pür
Privat: 200 St. grosse Zucker-

Bekanntmachung.
Der am 4. Juli 1850 zu Gorzupia geborene Arbeiter Johann Dombrowsky,

deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeinen Sohn, Vor-
namens Franz, ſodaß derſelbe für Rechnung der Armenkaſſe verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 22. Oktober 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

u. Chocoladen Figuren, Ge-
rülltes ete. M. 2.60 Nachn. 3 Kist.
M. 7.50, extra feinste und grösste Waare
100 Stück M. 3.00, 3 Kist. M. 8.50.
W Für Händler 420 1 Pkg.-
Stücke M. 2.50, 240 2 Pfg. Stücke
M. 2.80. W 4420 Stück Conf., Wie
Concurrenz Verschickt, bei mir nur

M. 1.50. [5882
Bekanntmachung.

Der freihändige Verkauf der vom unterzeichneten Leihamt in den im Jahre
1894 bei demſelben abgehaltenen Auktionen aufgekauften Gold und Silberſachen,
wie ſilberne Löffel, goldene Ketten, Ringe e. findet in der Zeit

vom Z. -8. Dezember d. Js., Nachmittags von 2--4 Uhr
im Geſchäftszimmer des Leihamts ſtatt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 27. November 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Elfenberin 16085

Wanſchettenknöpfr
fertigt in ſchönſter Ausführung

mit Wappen oder RMouogramm

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8--11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.88393

F. &seſiſte,
Poſtſtr. 9. Poſtſtr. 9.
Stud. theol. ertheilt Rachhilfeſtunde.

Off. unt. Z 5874 a. d. Expd. d. Ztg. erb.

Herr bevorzugt.
nat und freie Wohnung; freie Reiſe, mehrjähriger Countrakt.

Offerten c Angabe der bisherigen Thätigkeit an Herrn Meyer Gooss
zuburg,Co. Ha

de

AZant2 el V Kiel Bonn Berlin EBambuv

Es wird nur reflektirt auf einen vorwiegend praktiſch gebildeten Beamten
mit mehrjähriger Erfahrung im geſammten modernen für Fleiß,
Energie und anſtändigen Charakter wird gleichfalls Harantie verlangt. Sprach-
kenntniſſe nicht erforderlich; Oberbeamte find Deutſche. Unverheiratheter

Eintritt März-Mai 1895. Anfangsgehalt Mk. 600 pro Mo
[5946

olzbrücke 5.

S.5

Jalfee

A. I,70 1,80 1.90 2,00 das PCund
beste und preiswertheste Marke [6072

J

zu haben in Halle bei Fr. David Söhne Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. David. Geiststr. I Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,
Jul. Otto Kopf, Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachf., Leipziger-
strasse 102, A. steinbach, „Adler-Drogerie“, Vonak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhlüng Trobseh, Bernburgerstr.-Beke,
Hermann Bietze, Conditorei, Burgstrasse 29.

2222222 tS
ene Einfuhr ven

on à 2,50 bis 6 das
Pfund in vorzüglichsten
Qualitäüten zu haben in
den durch Firmonschilder
kenntlichen Niederlagen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzi
gerſtraße

Mit 1 Beilage.
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(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
(11] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Der junge Kapitän kehrte ſich um und gab keine Antwort
darauf. Seine Augen aber glühten, ſeine Bruſt wogte und
ſeine Hände ballten ſich zuſammen, denn eine halbe Stunde vor
dem Erſcheinen des Steuermanns hatte ſich der junge Küchen-junge wieder an Bord eingefunden, Holle einen 8

worauf dieſer auf das Hinterdeck ſich begeben hatte.
Der Junge war ihm nachgeſchlendert. „Das Fräulein hat

ihm einen kleinen Holzkaſten gekauft,“ hatte er geflüſtert, „dann
haben ſie zuſammen zu Mittag gegeſſen und ſind zur Poſt ge
gangen.“

„Es iſt gut,“ hatte der Kapitän dumpf erwidert und dem
Burſchen im Vorübergehen ein Geldſtück in die Hand gedrückt.

Die darauffolgende Nacht wälzte ſich Holle unruhig auf
ſeinem Lager, ſprang mehrmals auf und warf ſich wieder hin.
„Noch nicht, noch nicht rief er faſt laut aus, „warte nur, dem
mach' ich ein Ende

Sechſtes Kapitel.
Der Lauf unſerer Erzählung führt uns jetzt wieder nach dem

Norden, nach Bremen.
Es iſt der folgende Tag nach dem Beſuch des Aſſeſſor Run

kehn bei Fräulein Thereſe Holle und heute die geſtellte Bedenk-
zeit abgelaufen. Da es jedoch erſt neun Uhr Morgens iſt und
er Herr Aſſeſſor die zehnte Stunde für ſeinen erneuten Beſuch

verabredet, ſo ſitzt der Herr Runkehn noch im e in
ſeinem Zimmer und ſtudirt die eben eingelaufenen Briefe. Es

wieder einer von Frau Thurneiſen dabei und ich glaube keine
ndiskretion zu begehen, wenn ich den Leſern Einblick in denſelben

geſtatte.
Frau Thurneiſen ſchrieb:

„Sehr geehrter Herr Aſſeſſor!
Wir haben hier eine grimmige Kälte, und es iſt mir gar

nicht lieb, daß Sie währenddeſſen in einer fremden Stadt um-
herirren. Sie werden ſich die Füße erfrieren und ſehen, daß Sie
damit in der faulen Sache gar nichts erreicht haben, nur das
Geld wird weg ſein. Jch danke Jhnen auch ſehr für die ſchöne
Schachtel mit Chokolade und anderen feinen Süßigkeiten, die
Sie mir geſchickt haben. Sie ſind ein galanter Menſch, das
ſteht nun einmal feſt; das war ſehr liebenswürdig von Jhnen.
Etwas muß ich Jhnen aber doch dabei bemerken. Für das viele
Geld für ſolchen Unſinn war's ſchade ich kann höchſtens

ahnſchmerzen davon bekommen und einen ſchlechten Magen.
luf der Rückſeite der Schachtel hat darauf geſtanden, daß

ſie drei Mark fünfzig gekoſtet hat, dafür hätten Sie
etwas Praktiſches kaufen können. So eine ſchöne Braunſchweiger
Wurſt, die in Bremen ſehr gut ſein ſollen, ein Paar gefütterte
Winterhandſchuhe oder zwei ſchöne geräucherte Aale. Die
Schachtel wird nur ſo nebenbei vernaſcht, die Hälfte bewahre ich
übrigens für Sie auf; ich weiß, Sie lieben etwas Süßes. Jhre
Freundlichkeit hat mir gezeigt, was Sie für ein gutes Herz
aben und daß Sie bei den ſchönen Bremenſerinnen mich doch

nicht ganz vergeſſen. Sie werden gut herumſchwitiſiren, wenn
Niemand aufpaßt, wann Sie nach Hauſe kommen. Ich ſollte
Sie nie reiſen laſſen, ohne mitzufahren, damit Sie nicht ohne
Aufſicht ſind, denn ich bin ſozuſagen moraliſch verpflichtet, für
Jhr Wohl und Jhre Geſundheit zu ſorgen. Jch habe das ſchon

gethan und Sie finden ſich wohl dabei oder
nicht

Das ſoll jedoch von Jhrer Seite freiwillig ſein. Jch will
nicht haben, daß Sie ſagen, ich wäre ein Tyrann und hielte ſie
unter dem Pantoffel. Der Schuhmacher hat Jhre Stiefel ge-
bracht, aber wieder ohne Doppelſohlen, ich habe mit ihm ge-
ſchimpft, da hat er geſagt, Sie hätten es ihm ausdrücklich be-

Halle a. S., Dienstag, den 4. Dezember

ink gegeben,

fohlen, Sie liebten die plumpen Sohlen nicht. Jch habe ihm
geſagt, das dürfte nicht ſein, nud ihm die Stiefel zum Aendern
wieder mitgegeben. Wer wird. denn im Winter mit den dünnen
Sohlen gehen! Sie ſind ja auch in vierzehn Tagen wieder hin,
und man findet das Geld nicht auf der Straße. Uebrigens
möchte ich Jhnen vermelden, daß ein großer Geldbrief für Sie
da iſt von Königsberg. Jch mag Jhnen das Geld nicht
gern nachſenden, weil es ſonſt in acht Tagen alle iſt, und dann
leiden wir wieder an, Melancholie und ſehen wehmüthig umher,
wie ein ſaurer Schatten. Soll ich den Brief aufmachen und
Jhnen, falls Sie doch länger fortbleiben, etwas Geld davon
ſchicken

„Jch wünſche aber, daß dies nicht nöthig ſein möge und
Sie bald wieder heimkehren!

Jhre Sie treu verehrende
Henriette Thurneiſen.“

„Sie hätte mir das Geld ruhig ſchicken können,“ murmelte
der Herr Aſſeſſor nach beendigter Lektüre „übrigens kann es
auch ſo ganz gut ſein,“ fügte er Firen hinzu und begann
ſich für den bevorſtehenden Beſuch bei Fräulein Thereſe r
anzukleiden. Als er zu dem Hauſe in der Webergaſſe kam, fand
er, ganz gegen die bevorſtehende Gewohnheit, die Hausthür weit
offen, er ſtieg die Treppe empor und befand ſich jetzt vor der
gleichfalls weit aufſtehenden Thüre des Wohnzimmers, in welchem
es ſehr ungemüthlich ausſah.

Die Köchin ſtand dort mitten im Zimmer, und als ſie ſeiner
anſichtig wurde, fuhr ſie auf ihn los und überſchüttete ihn mit
Worten. „So, da ſind Sie rief die alte Küchenbeherrſcherin
in höchſtem Grade aufgeregt. „Jetzt kommen Sie, um zu ſehen,
was Sie angerichtet haben mit Jhrer verdammten Liebe Sie
haben Sie auf dem Gewiſſen, Sie Unmenſch, Sie gewiſſenloſer,
ſchleichender Mädchenverderber Ja, ſehen Sie mich nur an
verrückt iſt ſie geworden, Sie haben ſie verrückt gemacht, Gott
weiß, mit was da ſteckt was dahinter, aber ich laſſe Sie nicht
fort, ich hole die Polizei! Denken Sie an die grauen Haare
ihres Vaters, den Sie auch ins Verderben gezogen haben er
hat geweint wie ein Kind und ſitzt jetzt ganz ſtumpf und dumm
im Kopf da und all dies über Sie!“

zollen Sie mir nicht ſagen, wovon Sie reden ſprach
jetzt ſanft der Aſſeſſor.

„Ja, kommen Sie mir nur mit ihrer Süßigkeit?“ fuhr noch
aufgebrachter die Köchin fort. „Das iſt alles Schwindel und
Maske; der Teufel ſteckt dahinter; Sie ſind der wahrhaftige
Teufel! Das arme Kind, der arme Vater!“ jammerte jetzt die
Köchin und brach in Thränen aus.

Dem Herrn Aſſeſſor wurde es unbehaglich. Was war hier
paſſirt, was bedeuteten die Reden der Köchin? Die große
Blondine war ein ſeltſam leiden chaftliches, verſchloſſenes, einer
finſtern That wohl fähiges Weſen, dieſen Eindruck hatte er beim
erſten Erblicken von ihr empfangen und die geſtrige Scene hatte
dieſen verſtärkt. „Was mochte ſie angeſtellt haben ſann er.

„Jch bin hergekommen, um Fräulein Holle zu ſprechen“,
äußerte er jetzt zur Köchin. „Das Fräulein hat mich herbeſtellt“,
ſetzte er, in das Zimmer tretend hinzu.

„Nicht über die Schwellen hier kommen Sie mir,“ ſchrie
ihm die Köchin mit Thränen in den Augen wüthend entgegen
und drängte ihn auf den Flur zurück, „keinen Schritt in dieſe
Stube, Sie Lügner! Herbeſtellt!“ wiederholte ſie höhniſch;
„ſprechen, ja, ſprechen Sie nur! Gehen Sie auch ins Waſſer,
dann werden Sie ſie ſprechen können fort iſt ſie ſo laufen
Sie ihr nur nach!“ ſchloß die Köchin, von Neuem in Schluchzen
und Weinen ausbrechend.

„Jm Waſſer?“ fragte der Herr Aſſeſſor, der auch etwas
bleich geworden war.

„Jedenfalls!“ ſchluchzte die Köchin
„Seit wann denn?“
„Geſtern Mittag ſchon. Sie war wie verrückt, lag auf der

Erde und rang die Hände und ſah aus wie 'ne Wahnſinnige,
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dann ſagte ſie mit einem Mal, ſie wolle zu Mengs auf das
Land mit einer Droſchke ſie iſt aber nicht bei Mengs geweſen,
wir haben t Morgen hingeſchickt. Fort iſt ſie, kein Menſch
hat ſie geſehen, und das Alles haben Sie angeſtellt!“ jammerte
die Köchin.

„Woher wiſſen Sie denn, daß ſie in das Waſſer gegangen
iſt, hat ſie denn derartige Andeutungen gemacht erkundigte ſich
Herr Runkehn.

„Was Andeutungen! Nichts hat ſie geſagt, ſonſt hätte ich
ſie wohl fette mit meinen Händen und um Hilfe geſchrieen.
Heimlich fort iſt ſie gegangen, die Hintertreppe hinab über den
kleinen Garten, dort ſieht man ihre Tritte noch in dem Schnee
und dann durch den Hof des Nebenhauſes in die Heiſtergaſſe
und damit iſt alles fertig. Keine Seele weiß ſeitdem was von
ihr!“ ſchloß Chriſtine.

Der Herr Aſſeſſor hörte ſehr überraſcht dieſen Bericht an;
das Mädchen that ihm leid. Dieſe Thereſe Holle war eine un
gewöhnliche Erſcheinung von eigenartiger önheit und einer
Tiefe und Energie des Seelenlebens, die ihn intereſſirte und ihn
für ſie einnahm. Daß ſie mit ihrem Bruder in Verbindung
ſtand, war ihm jetzt völlig zweifellos geworden, ob ſie
aber Antheil an jener dunklen Affaire mit dem Lohen-
grin, der ein Verbrechen zu Grunde zu liegen ſchien,
hatte, glaubte er, einer inneren Stimme nach, faſt

verneinen zu müſſen. etenJhr Geficht, und ihr ganzes Auhatten etwas Unegoiſtiſches, etwas edel Herriſches ſo daß man

ihr eher ein für Jemand als die Theilnahme an
einer ſchlechten That zutrauen konnte. Dagegen war ſie, nach
der Anſicht des Herrn Aſſeſſors, wohl einer Gewalt und Ver
zweiflungsthat fähig. „Sollte ſie wirklich ſich das Leben ge
nommen haben ſann Herr Runkehn „wenn das der Fall war,
weshalb that ſie dies Solche Fragen beſchäftigten den jungen
Aſſeſſor, als er die Wohnung in der Weberſtraße verließ und
ſchnellen Schrittes nach ſeinem Hotel eilte.

Dort angelangt, berichtete er ſofort Herr Karſtens, daß er
ihn ſprechen müſſe, und theilte dieſem, was er vernommen, mit.
Der Detektiv wußte ſchon ſeit einer Stunde dieſe Neuigkeit, die
jetzt die Stadt durchlief, daß nämlich Fräulein Thereſe Holle
aus unglücklicher Liebe zu einem Studenten ſich das Leben ge
nommen.

Der Aſſeſſor klärte ihn über den Studenten genügend auf.
ch

Geſtern Mittag verließ ich meinen Poſten auf eine Stunde und
in dieſer Zeit muß das Mädchen das Haus verlaſſen haben,“
berichtete der Detektiv.

„Das beſte wäre, wenn wir eine Hausſuchung dort vorneh
men könnten, dazu liegen jedoch unſererſeits gar keine Gründe
vor“, ließ der Aſſeſſor vernehmen. „Bleibt das Mädchen ver
ſchwunden, ſo wird die zur Aufklärung des Fallesfür ſich eine ſolche ins Werk ſetzen, vorläufig jedoch hat Niemand

habe die Wohnung die ganze Zeit über beobachtet.

das Recht, ſich da einzumiſchen, falls der Vater nicht an die
Behörden ſich wendet oder dieſe ſelbſt Veranlaſſung haben, ſich
mit der Sache zu beſchäftigen. Jſt das Mädchen todt
und findet ſich unter ihrem Nachlaß nichts, ſo ſteht die
Angelegenheit für uns ſehr ſchlecht. Wo und wie den Bru
der finden Jetzt bleibt uns nichts übrig, als den Verlauf der
Nachforſchungen abzuwarten und ſelbſt nachzuſpüren, was aus
dem Mädchen geworden“, ſchloß Herr Runkehn. „Sie werden
mir dabei auch Jhre Unterſtützung leihen“, wandte ſich der
Aſſeſſor an den Detektiv.

„Jch werde mich mit den Behörden hier direkt in Verbin
dung ſetzen,“ erwiderte Herr Karſtens.

„Ja, thun Sie das,“ ſtimmte der Aſſeſſor zu, „aber ſo, daß
Sie nichts aufdecken, jene nicht in die Karten ſehen laſſen. Jch
habe meine Gründe hierzu.““

Die Männer trennten ſich.
Jm Laufe des Tages verſuchte Herr Runkehn eine Unter

redung mit dem Steuerinſpektor, dem Vater der Verſchwundenen-
zu erhalten. Es wurde ihm berichtet, daß der alte gen völli
vernehmungsunfähig ſei und in einem traurigen geiſtigen u
körperlichen Zuſtande ſich befinde.

Die Behörden bemächtigten ſich der Angelegenheit und Herr
Runkehn wurde auf das Poli e citirt.Er begab ſich unverziglich orthin; noch bevor er die Thüre

hinter ſich geſchloſſen, erblickte er vor ſich die ihm wohlbekannte
breite Geſtalt der Köchin, die ſich in Kampfpoſitur ſetzte, und
hörte ihre faſt baßtiefe Stimme rufen „Ja, das iſt er, der
ſchlechte Menſch, der ſoll ſich jetzt vor Gott und den Menſchen
verantworten!“

Herr Aſſeſſor Runkehn überreichte dem Beamten ein Legi-
timationsſchreiben ſeines Vorgeſetzten und bat den Präſidenten
um eine Privatunterredung dieſe wurde ihm gleich bewilligt,
und als der Aſſeſſor, jetzt höflich geleitet von dem Präſidenten,
durch das Bureau ſich zur Ausgangsthüre entfernen wollte,
ſprang die Köchin aufgeregt ihn zu, ergriff ihn am Arm
und ſchrie, zu dem Präſidenten ſich wendend: „Sie werden ihn
doch nicht ſo laufen laſſen, den aalglatten Schwindler, den Thu
nichtgut, den Mädchenmörder! Das wäre himmelſchreiend, da
gäbe es ja keine Gerechtigkeit mehr auf Erden. Nein, fort darf
er nicht, er hat auch Sie belogen, glauben Sie ihm nicht, er iſt
ſchlimmer als der Gottſeibeiuns, er hat das Fräulein unter die
Erde gebracht!“

err Runkehn hielt ſtill und lächelte ſchmerzhaft, denn
Jungfer Chriſtine hatte arbeitsgehärtete, ſehr kräftige Hände.
Es waren zwei Polizeibeamte erforderlich, um den Arm des
Aſſeſſors von der Umklammerung der Köchin zu befreien, und
Herr Runkehn ging mit einer ganzen Anzahl blauer Flecke, den
ſchmerzenden Arm ſchlenkernd, in ſein Hotel zurück.

(Fortſetzung folgt.)

Aus den amerikaniſchen Prairien.
Die weiten Steppen des weſtlichen Amerikas, „Wild Weſt“,

ſind das Reich der Cowboys, jener halbſwilden Heerdenhüter, von
denen wir ja vor einigen Jahren einen Trupp in Europa ge
ſehen haben. Die Heerden, die ſie zu beaufſichtigen haben, ſind
ſo groß und ſtreifen ſo in voller Freiheit in der Prairie umher,
daß wohl weder die Cowboys noch ihre Herren, die Heerdenbe-
ſitzer, jemals wiſſen, aus wieviel Stück Vieh und Pferden die
Heerde d Von einer Aufzucht iſt natürlich keine Rede, hier
wird ein Kalb oder Füllen zur Welt gebracht, dort fällt ein Thier,
verendet und bleibt liegen; und wenn der Heerdenbeſitzer einen
Transport zuſammen haben will, fängt der Cowboy mit dem
Laſſo die nöthige Anzahl von Thieren aus der Heerde heraus
und treibt ſie zum Viehhof, die übrige ungezählte Heerde weidet
weiter. Nun begegnen ſich auf der weiten Steppe zwei Heerden
und jagen durcheinander. Wie finden die Cowboys die einzelnen
Thiere wieder Heraus, die zu ihrer Heerde gehören? Wie im
alten Europa, ſo haben auch die Vieh- und Pferdebeſitzer in
Wild Weſt ihre Abzeichen, die ſie den Thieren in die Haut ein-
brennen. Die „Romanwelt“ berichtet darüber: Natürlich ge-
nügte es nicht, die Anfangsbuchſtaben des Beſitzers als Kenn-
zeichen zu benutzen. Denn bei den zahlloſen Heerden, die durch
die uneingegrenzten Flächen ziehen, konnte es ſich oft genug er
eignen, daß zwei Heerden auf einander trafen, deren Eigen-
thümer Namen mit gleichlautenden Anfangsbuchſtaben beſaßen.
Es kam früher bei ſolchen Gelegenheiten zu wüthenden Kämpfen
zwiſchen den verſchiedenen Cowboys, ſie lieferten ſich förmliche

Schlachten, knallten ſich gegenſeitig mit ihren nie feh lenden Re
volvern nieder. Ein Rechtſprechung giebt's ja in den Prairien
nicht. Dieſen Unzuträglichkeiten mußte man durch eine voll
kommnere Kennzeichnung des Eigenthums der einzelnen Heerden
beſitzer ein Ende machen. So iſt nach und nach ein Syſtem in
die Abzeichen der weſtländiſchen Züchter gekommen, man fing an,
die verſchiedenen Wappen und Zeichen genau und ſorgfältig zu
beſtimmen, zu klaſſifiziren und in Kategorien zu theilen, eine
förmliche Wappenkunde bildete ſich aus, eine Heraldik der Prairie,
die längſt jeden Jrrthum unmöglich macht. Jm Anfang Mai,
wenn die junge Heerde ſechs bis ſieben Wochen alt iſt, geht
man an das Zeichnen der Thiere. Alle Heerden des ganzen
Diſtrikts werden an einem Tage an einer Stelle zuſammen-
getrieben. Die Cowboys treten auf. Sie bringen die Kühe
ihrer Heerde in Gruppen zuſammen, die jungen Kälber folgen
natürlich der Mutter. Nun treiben ſie die einzelnen Grup
pen in eine Art Areal, wo die Kälber gezeichnet werden.
Das geſchieht auf zweierlei Weiſe. Entweder bindet man das
Thier, wirft es nieder und brennt ihm mit einem glühenden
Eiſen den Stempel ein, oder man jagt die Heerde in eine Art
von Engpaß, der ſo ſchmal iſt, daß immer nur ein Thier durch
kann, und während es hindurchgetrieben wird, brennt man ihm
das Abzeichen auf. Dieſe zweite Methode iſt viel praktiſcher,
weil ſie viel weniger Zeit in Anſpruch nimmt. Aber ſie ſetzt
ebenfalls das Vorhandenſein eines engen Durchtriebs voraus, der
nicht immer ohne weiteres herzuſtellen iſt. Als Abzeichen benutzt
man heute kaum noch die Anfangsbuchſtaben der Beſitzernamen,
ſondern irgend welche Zeichen, ein Haus, ein Herz, einen Schwan,
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ienen Fiſch u. ſ. w. Wenn Jemand Beſitzer mehrerer Heerden All erlei.
iſt, läßt er wohl auch jede einzelne derſelben mit einem beſon
deren Zeichen verſehen, und nur ein beſtimmtes Abzeichen am
Ohr bleibt bei allen Thieren daſſelbe, um auch die verſchieden
gezeichneten Heerden als Eigenthum eines und deſſelben Beſitzers
zu kennzeichnen. So zum Beiſpiel vier die „Königin derViehzüchter“, Mrs. S. E. Barber in Neu-Merxiko. Dieſer
Frau kommt in der Viehzüchterei en gros keiner ihrer Kollegen
gleich, ſie hat eine erſtaunliche Begabung für dieſen Beruf.
Dabei bewohnt ſie ein reizendes Haus, das mit dem raffinirteſten
Komfort ausgeſtattet iſt, ſpielt Klavier und Guitarre und iſt
Dame im delikateſten Sinne des Wortes.

Die am häufigſten zur Anwendung kommenden d
ſind außer den obengenannten: das Hackbrett, der Backofen, der
Zu der Pferdezaum, der Sporn, der Steigbügel, die Forke, der

ochtopf, der Stuhl, die Scheere. Zuweilen werden auch ein-
fache Monogramme gebraucht oder die Verbindung eines Buch
ſtabens mit einer Zahl.

Ein Züchter in Texas, der alte Dad Morriſon, hatte als
Abzeichen einen Puppenkopf gewählt. Das Zeichen wurde nicht
mittels Stempels den Thieren aufgedrückt, ſondern mit der Hand

mittels eines glühenden Eiſenſtabes. Die Cowboys
des Mr. Morriſon gefielen ſich in ihrer eigenartigen künſtleriſchen
Thätigkeit, ſie begnügten ſich bald nicht mehr damit, den Puppen-
kopf einzubrennen, ſondern malten auch Leib, Arme und Beine
dazu, und dem Kopf wußten ſie den verſchiedenartigſten Geſichts
ausdruck zu geben. Der alte Dad Morriſon, der das ſah,
ärgerte ſich wüthend, aber was half's? Die Fratzen blieben
ſeinen Heerden eingebrannt. Der alte Pud Buler hatte ein
primitives Zeichen, das er ſeinen Thieren auf der linken
Seite einbrennen ließ. Einer ſeiner Nachbarn hatte ein
ganz ähnliches Abzeichen und zur Unterſcheidung ließ
dieſer es auf der rechten Seite anbringen. Aber der
alte Pud Buler hat Zeit ſeines Lebens nicht Rechts und
Links unterſcheiden können und ſein ſchlauerer Nachbar wußte
dieſe Schwäche des alten Herrn zu ſeinem Vortheile dermaßen
auszunutzen, daß ſich die Cowboys erzählten, der alte Pud Buler
habe ſich ruinirt, indem er ſein links gezeichnetes Vieh als nicht
ihm gehörig nach und nach ganz zum Nachbarn hinübergetrieben,
der ſich über die merkwürdige Vermehrung ſeiner Heerde gar
nicht einmal zu wundern vorgab. Etwa ſo wie jene beidenCowboys Bar und Tarbuſh aus TDerxas, die ihrer geit deshalb

berühmt waren, immer unglaubliche Mengen von Kälbern in
ihren Heerden zu haben. Natürlich nicht, weil ihre Kühe ſo un
gewöhnlich n waren, ſondern weil ſie geſchickte Leute
waren, die das Abfangen fremder Kälber zu einer Art Sport
ausgebildet hatten. Von ihnen erzählt man folgendes Zwie-
eſpräch: „Sage doch, Tarbuſh, was far prächtiges Vieh Duhaſt Jene Alte dort mit den langen Hörnern hat mindeſtens

gen Kälber.“ den wahrhaftig,“ ſagt Tarbuſh ernſthaft
und ohne alle Verlegenheit, „dieſe langhörnige Alte iſt hervor
ragend gut. Aber ſie iſt nicht beſſer, als viele von Deinen Kühen,
wie t geſehen habe.“

Die ſpaniſchen oder mexikaniſchen Abzeichen ähneln in
keiner Weiſe den amerikaniſchen. Die poetiſcheren Romanen
wählen Blumen, namentlich die Tulpe, dann Pfeil und Bogen,
den Tomahawk u. ſ. w. Wie jene alten Cowboys, als es noch
keine e gab, durch Liſt und Geſchicklichkeit Thiere
aus fremden Heerden in ihre eigene hinüberzuſchmuggeln ver-
ſtanden, ſo verſtehen es heutzutage findige Jungen, trotz der Ab
zeichen ſich fremdes Gut anzueignen. Da wird aus einem latei-
niſchen H. L. ein T. H. E. gemacht, aus einem L. S. eine Zahl
48 nun ſoll der Eigenthümer beweiſen, das Stück Vieh wäre
aus ſeiner Heerde, zumal der Dieb dafür ſorgt, daß das neue
Zeichen i in dem Almanach der Heerdenbeſitzer regiſtrirt wird.
Manchmal iſt für die Wahl der Abzeichen beſtimmend geweſen auch

die Liebe. Berühmt in Wild Weſt iſt die Geſchichte von der
ſchönen und reizenden Lilybel Plumkett, die damals das einzige
heirathsfähige junge Mädchen des ganzen Diſtrikts war. Sie
wurde von allen Cowboys umſchwärmt. Sonſt ſchnitzen Ver
liebte den Namen der Geliebten oder doch deſſen Anfangs-
buchſtaben in die Rinde der Bäume, aber in der Prairie giebt
es keine Bäume, daher wußten ſich die verliebten Cowboys nicht
anders zu helfen, als die Buchſtaben I. I. L., die drei Anfangs
buchſtaben von Lilybel, in die Haut aller Kälber zu brennen,
die ſie noch ungezeichnet fanden. Als dann die ſchöne Lilybel
heirathete einen in der Gegend wildfremden jungen Menſchen,
mit dem ſie ſeit langem im ſtillen verlobt war da konnte Ke
ihrem Gatten eine Heerde als Mitgift zuführen, die an Kopf-
zahl denen der reichſten Züchter nicht nachſtand.

Der unzuverläſſige Friedrich. Die „Volkszeitung“ erzählt aus
Berlin folgendes Geſchichtchen: Der Sohn eines bekannten hiefigen
Fabrikanten für Gas und Waſſerleitungsanlagen befindet ſich in
Graudenz als Offiziersadſpirant, und die fürſorgliche Mutter wollte
ihrem Aelteſten eine ganz beſondere Freude durch Ueberſendung einer
gyſt gebratenen“ Gans und „eigen gebackenen“ Kuchens bereiten.
Beides wurde in Begleitung von einigen beſtäubten Gelb und Roth
geſiegelten wohlverpackt dem Friedrich zur Beſorgung nach der Poſt
übergeben, und dieſer brachte die Kiſte nach dem Comptoir, damit ſie
gleich mit anderen Sachen zuſammen nach der Bahn befördert werde.
Der Fabrikant und ſeine Gattin waren aber nicht wenig erſtaunt, als
faſt gleichzeitig von dem Sohne und von ihrem Züricher Geſchäfts
freunde Telegramme einliefen. Der Sohn telegraphirte: „Speckſtein
brenner angekommen, was thun?“ Der Züricher Geſchäftsfreund
„Gänſebraten empfangen, was machen Natürlich blieb nichts anderes
übrig, als dem Sohne die Weiſung „Zurückſchicken“ zugehen zu laſſen
und dem Geſchäftsfreunde den Rath zu geben „Aufeſſen“. Ueber
Friedrich aber entlud ſich ein ſchweres Unwetter.

Sehr bedeutende Gedeunktage hat der Monat Dezember dieſes
Jahres aufzuweiſen, durch welche die Erinnerung an manche hervor
ragende Perſönlichkeit wachgerufen wird. Am 2. Dezember ſind
300 Jahre ſeit dem Tode des berühmten Mathematikers und Geo-
graphen Gerhard Mercator und fünfzig Jahre ſeit dem Tode
des bekannten preußiſchen Staatsmannes Freiherrn von
Vincke, welcher im Jahre 1815 Oberpräſident von Weſtfalen
wurde, verſtrichen. Am 7. Dezember iſt der hundertjährige Geburts
tag des gefeierten Opernſängers Lui gi Lablache, der 1858 in
ſeiner Vaterſtadt Neapel ſtarb. Der 8. Dezember ruft die
Erinnerung wach an einen höchſt originellen Berliner Ge-
lehrten, akob Friedrich Lamprecht, welcher zahlreiche
humoriſtiſche Schriften und die Zeitungen „Der Weltbürger“ und
„Der Menſchenfreund“ herausgab, und als kaum 37 jähriger Mann
als Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin vor 150
Jahren ſtarb. Am 18. find fünfzig Jahre ſeit dem Tode der
ausgezeichneten Bildhauers Johann Heinrich von Dannecker ver-
ſtrichen, der namentlich durch ſeine vorzügliche Schillerbüſte Ruhm
und Ehre erwarb. Der 9. Dezember wird überall in proteſtantiſchen
Landen als der dreihundertjährige Geburtstag des großen Schweden
königs Guſtav Adolfegefeiert werden. Der 20. iſt der
200 jährige Todestag des geiſtlichen Liederdichters und Hiſtorikers
Erasmus Franziski, der mit ſeinem wahren Namen Finx
hieß. Eine doppelte Erinnerung ruft der 21. Dezember wach, die
an den bedeutenden italieniſchen Dichter Matteo Bojardo,
Graf von Scandiano, welcher vor 400 Jahren ſtarb, und die
an den bedeutenden Reiſeſchriftſteller und lyriſchen Dichter Michael
von Losn, welcher vor 200 Jahren geboren und von ſeinen Zeit
genoſſen ſehr gern und eifrig geleſen wurde. Der 22. iſt der zwei
hundertjährige Geburtstag des Hamburger Philoſophen und Sprach
forſchers Reimarus, welcher als Verfaſſer der ſpäter von Leſſing her
ausgegebenen Wolfenbüttelſchen Fragmente bekannt war, und am
26. Dezember endlich iſt der 700. Geburtstag Kaiſer Frie drichs II.,
des Enkels Barbaroſſas.

Für die in China herrſchende Korruption bezeichnend iſt
folgendes amüſante Geſchichtchen welches der „WeſerZtg.“ berichtet
wird Bei Beginn des Winters wollte ein in Shanghai wohnender
Engländer ſeinen Ofen repariren laſſen und ließ ſich von ſeinem Be
dienten Thon holen. Zu ſeinem großen Erſtaunen kam derſelbe nach
kurzer Zeit ſchon mit einer ungeheueren Bombe auf dem Rücken zu-
rück. Bevor er noch Zeit gehabt, ſeinen Diener zur Rede zu ſtellen,
warum er ſeinen Befehl auf dieſe einem ſchlechten Witz ähnliche Weiſe
ausgeführt, hatte derſelbe einen Hammer ergriffen und hieb nun, zum
großen Schrecken des Engländers auf die Bombe los, die beim erſten
Streiche in tauſend Stücke zerfiel. Der Chineſe erklärte ſeinem
Herrn, daß im Monat April Li-Hung-Chang den Befehl erhalten, die
Flotte und die Arſenale von Shanghai zu inſpiziren. Aber die Maga-
zine, die voller Munition ſein ſollten, waren faſt leer und der Betrug
der dortigen Behörden wäre faſt unfehlbar entdeckt worden, hätte
nicht ein Schiffskapitän den glücklichen Gedanken gehabt, Bomben
aus Thon anfertigen zu laſſen. Bald waren die Arſenale mit einer
Unmaſſe ſchöngeformter und den wahren Geſchoſſen ganz ähnlicher
Bomben aus Thon gefüllt. Li-Hung-Chang kam, inſpizirte und
fand alles in Ordnung. Nachher brachte man die Bomben wieder
dem Unternehmer, der ſie geliefert hatte.

Auf recht eigenthümliche Weiſe hat der Gendarm eines
kleinen Städtchens bei Mannheim die Bekanntſchaft ſeines Schwieger
ſohnes gemacht. Wie uns gemeldet wird, kam in jenes Städtchen
jüngſt ein Fremder, promenirte ganz bedächtig vor einem Hauſe hin
und her und machte ſich durch merkwürdiges Benehmen auffällig. Der
Ortsgendarm wurde auf den Fremden aufmerkſam, beobachtete den-
ſelben und ging ihm nach, als dieſer ſich in eine Wirthſchaft begab.
Es kam ſo weit, daß der Fremde verhaftet wurde. Bei der Durch
ſicht ſeiner Papiere fanden ſich mehrere in franzöſiſcher Sprache ab-
gefaßte Schreiben, die zum nicht geringen Staunen des Gendarmen deſſen
Namen als Unterſchrift trugen. Es wurde ein ſprachkundiger Herr geholt,
der die Schriftſtücke überſetzen mußte. Durch ihn wurde die Sache nun
klar. Der Fremde war ein Pariſer, der in Paris die Tochter des
Gendarmen kennen gelernt und gekommen war, um ſich von den Eltern,
die offenbar von dem Verhältniß ihrer Tochter nichts wußten, die Ein-



willigung zur Heirath zu holen. Die Tochter hatte die Ankunft ihr 3
Bräutigams ihren Eltern mitgetheilt, aber der Brief war erſt am an-
deren Tage in die Hände der Adreſſaten gelangt. Daß der Fremde
ſofort auf freien Fuß geſetzt wurde, iſt ſelbſtvernändlich.

Hova- Sprache. Um dem Leſer eine Vorſtellung von der
adegaſſiſchen bezw. der Howa Sprache zu geben, wo llen wir das
„Vaterunſer“ hier in Ueberſetzung folgen laſſen:

Raini izay any an'danitra, hasino ny anaranao, ampandrosoy ny
fanjakanao, atavy ny sitra ponao aty an'tany, tahaky ny any an'danitra.
Omeo anay anio izay hanina sahaza ho anay, dry mamela ny trosanay,
tahaky ny witrosä aminay, ary aza mitarikia anay ho amy ni fakam'
panahy, fa manafaha anay amy ny ratsy. Fa angao ny fanjakanga,
sy ny hery ary ny voninahitra mandrakizay Amena.

Baueruregeln für Dezember. Wird's kalt, ſo ſoll's für Groß
und Klein, am beſten hinter'm Ofen ſein. Des Winters Unbill ab
zuwehren ſollſt fleißig du den Becher leeren, ein kräft'ger, guter,
alter Wein, ſoll gut auch gegen Kälte ſein. Dreiſt, gottesfürchtig
und warm angezogen, dann bleibt der Winter uns ſelbſt gewogen.
Dem Schneeſturm ſehe man in Ruh' gemüthlich hübſch vom Fenſter
zu. Jn der ſchönen Ueberraſchungszeit, ſei mit dem Portemonnaie
bereit. Beim Schenken denk' an's Profitiren, ihm folgt gewiß das
Raiſonniren. Bei zu großer Wünſche Zahl, brauchſt nicht zu
hören allemal. Wenn knurrt einmal das liebe Weib, ſo fehlet ihr
der Zeitvertreib, ein Pelzſchmuck, Boa, Winterhut, macht alle üble
Laune gut. Wenn die Winter Schellen ſingen, fängt auch die
Reichsglock' an zu klingen. Wenn ſich die Erde decket weiß, dann
wird es gern politiſch heiß.

Am helllichten Mittag beraubten drei maskirte Räuber die
Bank zu Salina in Nebraska. Während einer draußen Wache
hielt, drangen die beiden anderen in das Gebäude und nöthigten mit
vorgehaltenen Revolvern den Kaſſirer, ihnen den vorhandenen Baar-
beſtand auszuliefern. Als das geſchehen, ſprengten die verwegenen
Kerle im Galopp davon. Der Kaſſirer ergriff, ſobald die Räuber das
Lokal verlaſſen hatten, ein geladenes Gewehr und feuerte hinter ihnen
drein. Einer wurde in den Rücken getroffen, vermochte aber ſeinen
Kumpanen noch ein Stück mit vor die Stadt zu folgen. Dort zogen
die Genoſſen des Verwundeten ihre Revolver und machten ihn, den ſie
nun doch zurücklaſſen mußten, durch einige wohlgezielte Kugeln auf
immer ſchweigſam, nahmen ihm Geld und alles, was zur Feſtſtellung
ſeiner Perſönlichkeit hätte dienen können, weg und jagten davon.
Die Bank hat 200 Dollars Belohnung für den ausgeſetzt, dem es ge
lingt, die Räuber todt oder lebendig zu liefern, aber bis jetzt ſind alle
Anſtrengungen der Bürger und der Polizei vergeblich geweſen.
Eine eigenartige höchſt dramatiſche Szene ſpielte ſich am 30. Nov,
auf der Bühne des Reſidenztheaters in Wiesbaden ab.
Der „Rhein. Kur.“ berichtet darüber Es war Generalprobe zu „Der
arme Jonathan“, als plötzlich gegen den erſten Aktſchluß hin, als das
geſammte Perſonal auf der Bühne zu thun hatte und im eifrigſten
Probiren war, ein Gerichtsvollzieher auf der Bildfläche erſcheint. Ein
Entſetzen bemächtigt ſich der Künſtlerſchaar. Direktor Haſemann ſpringt
von ſeinem Regieſtuhl auf, der Kapellmeiſter läßt vor Schrecken den
Taktſtock fallen, die Muſiker brechen mit einer ſchrillen Diſſonanz im
Akkord ab und die Choriſtinnen flattern wie eine Schaar aufgeſcheuchter
Tauben umber, in die der Habicht geſtoßen hat. Was iſt ge
ſchehen Was giebt's? Eine Anklage wegen Beleidigung! Der
Direktor, der Autor, Herr Junkermann und Fräulein Dalldorf ſind
angeklagt von Herrn Stationsvorſteher a. D. Kohlenhändler Peters,
dem bekannten Kohlen-Konſum-Peters. Die Anklage gründet ſich dar-
auf, daß in der Poſſe „Wiesbadener Leben“ Fräulein Dalldorf ſagt:
„Der Eduard kann das Kohlengeſchäft von ſeinem Prinzipal kaufen,
aber es fehlt ihm an der nöthigen Hutjepuputje!“ worauf Herr Junker
mann antwortet: „Köhlengeſchäft Ja, wenn das nur der Kohlen-
Konſum-Peters leiden wird!“ Wegen die er „unerhörten Beleidigung“
ſind alſo dieſe vier Perſonen angekl.gt! Es wundert uns nur, daß
nicht auch die Soufleuſe, die es doch ſogar zuerſt geſagt hat, mitange-
klagt iſt, und auch der Rollenabſchreiber, der die Kühnheit hatte, dieſe
Worte abzuſchreiben. Nur langſam konnten ſich die aufgeregten Ge
müther beruhigen und die Probe nahm einen recht traurigen Verlauf

Muttermord. Aus der Pfalz, 29. November wird geſchrieben:
Ueber einen im vorderpfälziſchen Dorfe Kleinbockenheim verübten
Muttermord wird Folgendes bekannt. Der 34 jährige Landwirth
Johannes Lauermann, Vater von vier Kindern, gilt in der ſehr
wohlhabenden Gemeinde als einer der reichſten Beſitzer. Seit länge-
rer Zeit hat ſich Lauermann dem Trunk ergeben. Am letzten Sonn
tag war er ſchon in aller Frühe ins Wirthshaus gegangen, von wo
den ſchwer Berauſchten ſeine Mutter, die bei ihm wohnte, unter hef-
tigen Scheltworten und Vorwürfen nach Hauſe abholte. Lauer mann,
wüthend darüber, daß er vor der ganzen Gemeinde ſo bloßgeſtellt
wurde, ergriff in ſeiner Wohnung ein geladenes Jagdgewehr und
drohte, die alte Frau zu erſchießen, wofern ſie nicht ſofort das Haus
verlaſſe. Kaum hatte dieſe, die Gefahr erkennend, die Thür hinter
ſich zugezogen, ſo fiel ein Schuß, die Frau brach, in den Unterleib
getroffen, zuſammen und ſtarb ſofort. Ohne ſich auch nur im Ent-
fernteſten um die Mutter zu bekümmern, legte ſich der Mörder auf
ſein Beit und ſchlief. Die herbeigerufenen Gendarmen mußten ihn
rſt wecken. Er wurde ſofort verhaftet. Der Mörder erklärte, in
vollſtändig trunkenem Zuſtande gehandelt zu haben und will ſich an
nichts mehr erinnern, was am Sonntag ſich zugetragen hat.
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SHumoriſtiſches Allerlei. Sicheres Erkennungszeichen
Gaſt: Sie Reſi. ich glaub', Sie haben meinen Krug verwechſeltReſi: „S da irren S' rch gewaltig, dös is gar nit möglich. Jhren
Krug erkenn' immer ich am waru en Henkel!“

Honn Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.
Der Hypnotismus. Vom chriſtlichen Standpunkte aus be

leuchtet von Pfarrer W. Rohnert. 20 J. Verlag von E. Un
gleich in Leipzig. Mit entſchiedenem Ernſte wird in dem Schriftchen
der Nachweis geführt, daß der Chriſt ſich vom Hypnotismus fern zu
halten habe. Gerade jetzt, wo Hypnotismus und Suggeſtion die allge
meine Aufmerkſamkeit erregen und auch in chriſtlichen Kreiſen Gegen
ſtand der Erörterungen für und wider ſind, darf dieſe auf dem feſten
Grunde des Chriſtenthums fußende Darlegung auf allgemeine Be
achtung Anſpruch machen.

Eine nach amtlichem Material zuſammengeſtellte „Ancienni-
tätsliſte des roßärztlichen Perſouals“ hat bislang gefehlt. Eine
ſolche, von Oberroßarzt G. Koenig zuſammengeſtellt, iſt ſoeben im
Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn
in Berlin zum Preiſe von 60 Pfg. erſchienen Sie umfaßt nicht nur
das geſammte Perſonal, einſchließlich der Unterroßärzte, des aktiven
Dienſtſtandes, ſondern auch des Beurlaubtenſtandes. Eine beigefügte
Ueberſicht giebt zugleich Aufſchluß über die Vertheilung der Roßärzte
der deutſchen Armee bei den Korps und Regimentern.

Joſef Lauff: Die Hauptmannsfrau. Ein Totentanz
aus dem 16. Jahrhundert. Mit dem Bildnißt des Verfaſſers, Original-
Radirung von Frank Willis in Düſſeldorf. Oktav. Preis broſch.
6 Mk. in vornehmem Original-Cinband 7 Mark. (Albert Ahn,
Berlin, Köln, Leipzi g.) Einer der Auserwählten unter den
modernen Schriftſtellern iſt unſtreitig Joſef Lauff, und die Tauſend,
von begeiſterten Verehrern, welche ſich an ſeinen epiſchen Dichtungen
beſonders an der Overſtolzin, am Helfenſteiner und am Klaus Störte
becker, und ferner an ſeinen Romanen Die Hexe und Regina coeli
wahrhaft erbaut haben, alle dieſe werden das Erſcheinen eines Romans des
mit Recht längſt berühmten Autors mit aufrichtiger Freude begrüßen.
„Die Hauptmannsfrau“, ſo betitelt fich die neueſte
Schöpfung Lauff's, welche das ebenſo figuren wie farbenreiche Kriegs
und Lagerleben zur Zeit des Schmalkaldiſchen Bundes, die Kriegszuge
Karls V. gegen den abtrünnigen Kurfürſten. von Sachſen und die
proteſttrenden Stände ſich zum Jnhalt wählte. Ein gewaltiger
Stoff und gewaltig bemeiſtert! Wie kernig und lebenswahr führt uns
Lauff die Geſtalten jener großartigen, leider vielfach traurigen Epoche
vor, wie erhebend ſchildert er uns die dominrenden Figuren Kaiſer
Karls V. und ſeines berühmten Feldhauptmanns Pochner und deſſen
Gattin, der ſo ſchwer heimgeſuchten Hauptmannsfrau. In ſo großem
und glänzendem Style die geſchichtlichen Momente durchgeführt ſind,
welche den Leſer feſſeln und mit ſich fortreißen, ebenſo anmuthig
und liebreizend ſind die Frauengeſtalten geſchildert, die in dem Drama
der damaligen bewegten Zeit gewiſſermaßen den Ruhepunkt bilden,
und mit welch vollendeter Seelenkenntniß und mit welch pſychologiſcher
Wahrheit zeigt uns Lauff, als Meiſter menſchlicher Charakteriſtik, die
Freude und den Kummer des liebenden weiblichen Herzens. Jn die
ſelbe Kategorie, nur nach einer ganz anderen Richtung hin, gehören
die Figuren des unheimlichen Meiſters Grielach, des Feldſcheers, der
das Fatum in der Erzählung darſtellt, ferner des Kirchmeiſters Schenk
v. Sperrhahn u. A. Die Spannung des Leſers wächſt mit jedem
Kapitel und klingt doch zuletzt, trotz der vielen erſchütternden und oft
ſogar grauſenhaften Scenen, am Schluß wohlthuend und ver
ſöhnend aus.

Briefe von Ferdinand Gregorovius an den Staatsſekretär
Hermann von Thiele. Herausgegeben von H. v. Petersdorff.
Paetel, Berlin. 264 S. Wie manche neuere Briefpublikation
dürfte auch dieſe das Publikum vorzugsweiſe durch den Reiz der Jn
diskretion anlocken. Es intereſſirt immer, einem bedeutenden Mann
über die Schultern zu ſehen, während er an einen vertrauten Freund
ſchreibt und ihm ſein Urtheil über Mommſen und H. Grimm, über
Rom, Paris und Berlin, über den Karolinenſtreit und den Prozeß
Graf abzuhorchen. Die Arbeitsfreude und die Sthylſicherheit des
Hiſtorikers, die großen Geſichtspunkte des Weltpolitikers, aber auch die
Eitelkeit, die ſich unter der Selbſtverkleinerung „meine Nullität“ ver
geblich verbergen möchte, der Lieberalismus und Patriotismus des
oſtpreußiſchen Römers, aber auch ſeine Entfremdung von Kunſt und
Litteratur der Gegenwart alles das malt ſich deutlich in
den vorliegenden Briefen. Von den beiden Beigaben wird
man Gregorovius' in Schillerſchen Tönen ſich überſtürzende Schil
derung eines Schiffszuſammenſtohes mit Befremden leſen. Der
Staatsſekretär v. Thiele dagegen, deſſen Briefe fehlen, iſt wenigſtens
durch ein anſprechendes Gedicht über Athen vertreten. Es waren zwei
Korreſpondenten, einander würdig, der freiſinnige Staatsmann und
der großdenkende Hiſtoriker. Wie aus einer Wagner'ſchen Oper nimmt
man aus ihrem Briefwechſel wenig „Einzelnes“ mit, faum einen
ſcharfen Satz, keinen unvergeßlichen Gedanken aber über einem Syſtem
toher Leitmotive baut ſich vor uns die Harmonie eines ideal geſtal-
heten Lebens in dieſen Briefen auf.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87,
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